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Die 'wir t schaf t l i che L a g e i n Österreich I n h a l t 
Arbeitslosigkeit niedriger als im Vorjahr — Zunehmende Spannungen im Preisgefüge — Rege wirtschafts­
politische Aktivität — Überbrückung der Zahlungsbilanzschwierigkeiten 

Wahrung, Geld- und Kapitalmarkt — Preise, Löhne, Lebenshaltungskosten; Der Baukostenindex — Ernährung — 
Land- und Forstwirtschaft — Energiewirtschaft — Gewerbliche Produktion — Umsätze — Arbeitslage — Verkehr 
— Außenhandel 

D i e Rohwarenrnärkte i m I. Quartal 1951 
Wiens F le i schverbrauch i m Jahre 1950 
Z u m P r o b l e m des Mi l chpre i se s 
E n t w i c k l u n g der Außenhande l spre i s e se i t A u s b r u c h des Korea-Konfl iktes 
Österreichische Wirtschaftszahlen (Genaue Inhaltsangabe auf der 3. Umschlagseite) 
Internationale Wirtschaftszahlen (Weltmarktpreise) ' 

Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Arbeitslosigkeit niedriger als im Vorjahr — Zunehmende Spannungen im Preisgefüge — 
Rege wirtschaftspolitische Aktivität — Überbrückung der Zahlungsbilanzschwierigkeiten 

Der saisonmäßige Aufschwung der österreichi­
schen Wirtschaft im Frühjahr häl t trotz Einfuhr­
schwierigkeiten u n d Rohstoffknappheit an. Industrie­
produkt ion, Beschäftigung u n d Außenhande l sind 
ebenso wie im Vormonat saisongemäß gestiegen, die 
Arbeitslosigkeit geht zurück. Preise, Geldeinkommen 
u n d Geldumlauf zeigen weiterhin eine steigende 
Tendenz. Der flaue Geschäftsgang im Einzel­
handel sowie das Sinken wichtiger Weltmarktpreise 
lassen zwar vorübergehend eine Dämpfung des Preis­
auftriebes erwarten. Einer nachhalt igen Stabilisierung 
stehen jedoch die ungelösten Preisprobleme i m Wege. 

Die akuten Zahlungsschwierigkeiten, der fort­
schreitende Übergang zur Rüstuhgswirtschaft i n wich­
tigen Welthandelsstaaten sowie die anha l tende Preis-
Lohn-Bewegung lösten im Apri l eine rege wirtschafts-

-politischc Aktivität aus. Der Nat ional ra t genehmigte 
die vor Monaten entworfenen wirtschaftspolitischen 
Rahmengesetze 1 ); auf dem Gebiet der Devisenbewirt­
schaftung, de r Außenhandels lenkung u n d der Kredit­
politik wurden eine Reihe administrativer Maß­
nahmen zwecks besserer Kontrolle des Außenhandels 
und Sicherung finanzieller Stabilität verfügt. Außer­
dem hat die österreiclrische Bundesregierung u m Er-

*) Gesetz betreffend die Schaffung eines Wirtschaftsdirek­
toriums, Nove l le zum Preisregelungsgesetz, zum Rohstoff­
lenkungsgesetz und zum Lebensmittelbewirtschaftungsgesetz, 
Verschärfung des Preistreibereigesetzes, Neufassung des Außen­
handelsverkehrsgesetzes. 

h ö h u n g der direkten u n d der indirekten Auslands­
hilfe angesucht. Nach Prüfung der österreichischen 
Zahlungsbilanzsituation ha t der R a t der OEEC eine 
zusätzliche „Ausgangsposition" von 10 Mill . $ emp­
fohlen, die aus dem Sonderfonds für „strukturelle" 
Zahlungsbilanzdefizite bei der Europäischen Zalilungs-
un ion finanziert werden soll. 

Das allgemeine Preisniveau ist im Apri l weiter 
gestiegen. Verteuerungen von Wolle, Baumwolle, 
Steinkohle, Koks, Brennholz, Bau- u n d Nutzholz, 
Stabeisen, Grobblechen, Zink u n d Zellulose ließen den 
Großhandelspreisindex von Mitte März bis Mit te 
Apri l u m 5'4 % steigen. Außer Rohstoffen wurden 
auch viele gewerbliche Fert igwaren vom Preisauftrieb 
erfaßt. Die Baukosten erhöhten sich im I. Quartal 
1951 u m 9*4 %', d ie Verteuerung anderer Investi­
tionsgüter (Maschinen, Fahrzeuge) geht i n de r Regel" 
darüber hinaus, obwohl sich die höheren Preise für 
Eisen u n d Kohle noch nicht ausgewirkt haben. 

Im Bereich der Konsumgüter wurden Möbel, 
Papierwaren (Zeitungen), Haushaltgeräte, Geschirr 
u n d Importschmalz teurer. Dennoch sank der Lebens­
haltungskostenindex nach einem friedensmäßigen 
Verbrauchsschema in Wien von Mitte März bis Mit te 
Apri l u m 1'5%, da die Gemüsepreise 2 ) saisongemäß 

2 ) Spinat, der i m Index Gemüse vertritt, wurde von Mitte 
März bis Mitte April u m 49% billiger. Ersetzt m a n den Spinat 
durch ein Bünde l aus fünf verschiedenen Gemüsesorten, so 
beträgt der Preisrückgang nur 11%. 
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stark zurückgingen. Außerdem wurden die erst nach 
dem 15. Apri l wirksamen Erhöhungen der Preise für 
Zeitungen u n d Importschmalz noch nicht berücksich­
tigt. T ro t z seinem Rückgang im April , ist der Lebens­
haltungskostenindex im I. Quartal 1951 u m 6% gestie­
gen, obwohl er i n dieser Jahreszeit gewöhnlich zurück­
geht. (In den ersten Quar ta len 1949 u n d 1950 sank 
er u m 1% u n d 5%.) 

Gleichzeitig mit den Preisen steigen die Löhne 
und Gehälter. I m Apri l erhielten etwa 30 % aller Ar­
beiter u n d Angestellten der gewerblichen Wirtschaft 
Lohn- u n d Gehal tserhöhungen von durchschnit t l ich 
1 0 % . Außer den bereits im letzten Bericht erwähnten 
Bau- u n d Holzarbei tern vermochten u. a. die graphi­
schen Arbeiter, die Zementarbeiter, Glasarbeiter, die 
Arbeiter in der Papierwarenerzeugung, in de r Leder­
warenerzeugung und in einigen Zweigen der Text i l ­
industr ie eine E r h ö h u n g ihrer Bezüge durchzusetzen. 
Die stattliche Liste neuer Lohnvereinbarungen zeigt, 
daß sich die Lohnbewegung nicht n u r auf große 
Branchen mi t gewerkschaftlich gu t organisierten 
Arbei tnehmern beschränkt, sondern sich auch auf die 
Vielzahl kleinerer Branchen u n d Innungen aus­
breitet. Allerdings dürften zumindest d i e Verdienste 
in Zweigen, die a n der Exportkomjunktur besonders 
profitieren, stärker steigen als in jenen Zweigen, die 
infolge beschränkter Nachfrage nicht in höhere Preise 
ausweichen können . 

Verschiedene Anzeichen deuten, darauf hin, daß 
sich der Preis-Lohn-Auftrieb zumindest vorüber­
gehend verlangsamt. Vor allem dürfte, das leichte 
Sinken der Weltmarktpreise seinen Einfluß auf das 
österreichische Preisniveau nicht verfehlen. W e n n 
auch die Preisrückgänge auf den meisten Waren­
märkten bisher n u r geringfügig waren u n d die 
unsichere weltpolitische Lage keine allzu optimistische 
Beurtei lung der künftigen Preisentwicklung zuläßt, 
so darf m a n auf G r u n d der in ternat ionalen Bewirt­
schaftungsmaßnahmen, der marktregelnden Eingriffe 
u n d des Nachlassen» d e r Spekulation doch mi t einer 
starken Beruhigung, der Weltmarktpreise rechnen. 

Weiters fällt ins Gewicht, daß das Steigen der 
Inlandspreise bisher durch eine spekulativ überstei­
gerte Nachfrage insbesondere des Handels , aber auch 
der Produzenten u n d Konsumenten stark gefördert 
u n d vielfach überhaup t erst ermöglicht wurde . So-
ferne sich die Überzeugung festigt, d aß d ie Rohstoff­
hausse auf d e n Wel tmärkten abklingt u n d eine quali­
tative Kreditkontrolle das H a l t e n übermäßiger Lager 
erschwert, wi rd die Spekulation umschlagen, das An­
gebot steigern u n d dami t preisdrückend wirken. 
Schon jetzt zeichnet sich auf den Märkten einiger 
Konsumgüter, insbesondere bei solchen periodischer 

Bedarfsdeckung (Textil ien, Möbeln) eine leichte 
Schwäche ab, d a die Nachfrage mi t dem — teilweise 
steigenden — Angebot zu erhöhten Preisen nicht 
Schritt hält . Die Umsätze im Einzelhandel sind zwar 
im März u m 17 % gestiegen, blieben aber ebenso wie 
im Februar h inter den saisongemäßen Erwartungen 
zurück. 

Andererseits darf freilich nicht übersehen werden, 
daß die gegenwärtige Preis-Lohn-Bewegung wohl von 
der Rohstoffhausse auf den Wel tmärkten ausgelöst 
wurde, m i t fortschreitender Dynamik aber du rch Ver­
zerrungen der Preis- u n d Einkommensstruktur selbst 
neue Auftriebskräfte zeugt, die sich auf die Dauer 
kaum unterdrücken lassen. So wurden — u m n u r 
einige der markantesten Beispiele herauszugreifen — 
die Bezüge des überwiegenden Teiles de r Lohn- u n d 
Gehaltsempfänger seit Oktober 1950 bereits e inmal er­
höht , für die Arbeiter in der Nahrungs- u n d Genuß­
mit tel industr ie gelten jedoch (mit wenigen Aus­
nahmen) noch d ie Tar i f löhne des vierten Preis-Lohn-
Abkoamnensu Die Löhne der Nahrungsnnt te larbei ter 
wurden bisher zurückgehalten, da jede Lohnnach­
ziehung eine Neukalkula t ion wichtiger Nahrungs­
mittelpreise erfordern u n d dami t zu einem weiteren 
Preis-Lohn-Auftrieb führen würde. A u d i Rentner , 
Pensionisten, Arbeitslose u n d sonstige Unterstützungs­
empfänger müssen noch mi t den Bezügen vom 
Oktober 1950 das Auslangen finden, obwohl gerade 
sie zu den ärmsten Bevölkerungsschichten zählen, die 
die Teuerung, besonders har t trifft. 

Auf d e m Gebiete de r Preise h a t sich infolge 
der Ver teuerungen von industriellen Rohstoffen u n d 
Fert igwaren de r Abstand zwischen Agrar- u n d Indu­
striepreisen weiter vergrößert. L a u t Großhandelspreis­
index des Statistischen Zentralamtes stieg der Preis­
index der Industriestoffe von J u n i 1950 bis Apr i l 1951 
u m 6 7 % , der für Nahrungs- u n d Genußmit te l hin­
gegen n u r u m 16 %. F ü r Milch u n d Brotgetreide er­
löst die Landwirtschaft gegenwärtig n u r das 4'6-fache 
u n d 3'7- bis 4'2-fache von 1937, während das allge­
meine Großhandelspreisniveau bereits das 7-fache 
u n d der Index, für. Industriestoffe das 9'8-fache von 
1937 überschri t ten hat . W e n n auch der — gegenüber 
der Vorkriegszeit — große Abstand zwischen Industrie-
u n d Agrai-preisen zum Te i l eine Folge der staatlichen 
Subventionspolit ik ist (eine Reihe landwirtschaft­
licher Produktionsmit tel wird bekannt l ich verbilligt 
abgegeben) u n d daher nicht auf eine entsprechende 
Eiixkommensverschiebung gegenüber 1937 schließen 
läß t 1 ) , so steht doch außer Zweifel, d aß d ie Iandwirt-

!) Eine Beurte i lung des landwirtschaftlichen Einkommens 
m u ß neben den Preisstützungen für landwirtschaftliche Produk­
tionsmittel auch die Steuerleistung der Landwirtschaft, ihre 



scbaftlichen Einkoramen seit Mit te 1950 der allge­
meinen Einkommensentwicklung nachhinken und die 
starken Verzerrungen innerhalb der Agrarpreisstruk-
tur (Zurückbleiben der Brotgetreide- und Milchpreise) 
zu Fehlleitungen von Produktionsmit teln (Verfüt-
terung) und zu Versorgungsstörungen führen 1 ) . 

Schließlich sind durch die Preisentwicklung der 
letzten Monate auch die Tarife öffentlicher Körper­
schaften wieder ins Hintertreffen geraten. Gas, elek­
trischer Strom, Straßenbahn- u n d Eisenbahnfahr­
karten kosten gegenwärtig nu r das Zwei- bis Drei­
fache von 1937, so daß sich unvermeidlich bei einer 
Reihe öffentlicher Betriebe beträchtl iche Defizite ab­
zeichnen. (Das Defizit der Bundesbahnen wird für 
1951 auf Grund der gegenwärtigen Tarife und der 
erhöhten Kosten für Kohle, Löhne usw. auf nahezu 
1 Mrd. S geschätzt.) 

Ließen sich die nachhinkenden Preise u n d Löhne 
auf dem gegenwärtigen Niveau festhalten, dann be­
stünde begründete Aussicht, daß Preise und Löhne 
— allerdings auf Kosten bestimmter Bevölkerungs­
gruppen — kurzfristig stabilisiert werden können. Die 
— wie es zur Zeit scheint — unvermeidliche Erfüllung 
auch nur eines Teiles der angemeldeten Forderungen 
schafft jedoch neue Spannungen, die eine Stabili­
sierung äußerst erschweren. 

Die Vermehrung der Geldmenge folgte bisher 
nur zögernd dem allgemeinen Preis- u n d Lohn-Auf­
trieb. Das gesamte Geldvolumen (einschließlich 
Scheckeinlagen) stieg zwar im März u m 146 Mill. S, 
lag aber zu Monatsende n u r u m 382 Mill. S oder 
2*7 % über dem Stand zu Jahresbeginn, die Groß­
handelspreise dagegen u m 10'2 %, de r Lebenshaltungs­
kostenindex u m 6"0 % und die Arbeiternettotarif löhne 
um 4 ' 1 % . Daraus folgt, d aß das höhere Zahlungs­
und Umsatzvolumen zu einem beträchtl ichen Te i l 
aus Kassenreserven, d. h. durch E rhöhung der Um­
laufsgeschwindigkeit des Geldes finanziert wurde. 
Allerdings wurde die Umlaufsausweitung im 1. Quar­
tal 1951 durch Saisoneinflüsse — im .gleichen Zeit-
''üum. 1950 sank das Geldvolumen u m 218 Mill. S -
und durch hohe Counterparteingänge gedämpft. Ob­
wohl vom ERP-Konto im 1. Quar ta l 1951 bedeutend 
mehr abgebucht wurde, als auf Grund des Freigabe­
rahmens für 1951 pro Quar ta l vorgesehen ist, ergab 
sich dennoch ein beträchtlicher Überschuß, da die 
Eingänge infolge der raschen Ausnutzung der Aus­
gangsposition ungewöhnlich hoch waren. Daß der 
Geldumlauf dennoch im 1. Quar ta l 1951 u m 382 
Mill. s stieg, ist vor allem auf die anhal tend starke 

Produktivität sowie ihre Förderung aus öffentlichen Mitteln 
berücksichtigen. 

l ) Siehe „Zur Frage des Milchpreises", S. 201. 

Kreditexpansion zurückzuführen. Insgesamt wurden 
1.177 Mill. S zusätzliche Kredite gewährt (davon 
336 Mill. S Aufbaukredite), d. i. quartalsweise die 
größte Kreditexpansion seit Kriegsende. 

Wieweit die vorgesehene quanti tat ive und quali­
tative Kreditkontrolle das weitere Steigen des Kredit-
volumens verlangsamen, wird, läßt sich gegenwärtig, 
noch nicht absehen. Die nach dem Muster anderer 
Staaten — z. B. USA u n d Deutschland — eingeführten 
Pflichtreserven 2) für Kommerzbanken können ihren 
Zweck — der Notenbank einen stärkeren Einfluß auf 
die Kreditpolit ik zu sichern — nur d a n n erreichen, 
wenn sie möglichst der tatsächlichen Liquid i tä t der 
Banken angepaßt werden — also keine nennenswerten 
„Überschußreserven" bestehen — u n d die Notenbank 
in ihrer Diskontpoli t ik unabhängig ist. Beides trifft 
.gegenwärtig n u r beschränkt zu. Die Gesamtliquidität 
(ersten u n d zweiten Grades) der dem Abkommen 
unter l iegenden Kredit inst i tute ist im. allgemeinen 
höher als die vorgeschriebenen Mindestreserven; die 
Dispositionsfreiheit der Notenbank in de r Diskont­
polit ik ist hingegen durch den Umlauf von Wert­
papieren (z. B. Besatzungskostenschatzscheinen) ^ein­
geengt, deren Eskont sie auf Grund gesetzlicher Be­
st immungen nicht zurückweisen kann. Der unmittel­
bare Effekt der Einführung von Pflichtreserven auf 
das Kredi tvolumen und seine Kontrolle durch die 
Notenbank darf daher nicht allzu hoch eingeschätzt 
werden. Immerh in bedeutet sie aber einen entschei­
denden organisatorischen Fortschritt, der dem öster­
reichischen Geld- u n d Kreditwesen auf längere Sicht 
die Erfüllung seiner konjunkturpoli t ischen Aufgaben 
erleichtern wird. 

Der Index der Industrieproduktion ist von 
J änne r auf Februar u m 11 % gestiegen u n d dürfte 
sich nach vorliegenden Einzeldaten auch im März 
weiter erhöht haben. Der saisonmäßige Aufschwung 
der Indus t r ieprodukt ion ist nicht zuletzt dem Um­
stand zu danken, daß sie bisher ausreichend mi t Ener­
gie versorgt wurde. Gelänge es, insbesondere die 
weiterverarbeitenden Industr ien besser mi t Rohstoffen 
zu versorgen, d a n n ließe sich die Produkt ion noch 
bedeutend stärker steigern, da die Nachfrage vor 
allem nach Investitionsgütern das Angebot bedeutend 
übersteigt. 

Mit der Erho lung der Industr ieprodukt ion u n d 
dem Anlaufen der Bausaison stieg im März auch die 
Beschäftigung um 39.300 auf 1,917.500, d. s. u m 13.800 

2 ) D ie Kommerzbanken (Aktienbanken und private Ban­
kiers) wurden verpflichtet, 25 % ihrer fremden Mittel in l iquiden 
Mitteln ersten u n d zweiten Grades anzulegen. Dieser Reserve­
satz soll ab 1952 auf 30% erhöht und gleichzeitig eine Mindest­
l iquidität ersten Grades von 10% eingeführt werden. 
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mehr als im gleichen Monat des Vorjahres. Gleich­
zeitig ging die Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen 
im März u m 39.400, im April u m weitere 41.900 zu­
rück u n d lag u m 8.300 niedriger als im Apri l 1950. 

I m Außenhandel setzten sich die bereits im 
letzten Bericht beobachteten Tendenzen fort. Die 
Ausfuhr ist i m März neuerlich gestiegen u n d erreichte 
mit 763 Mill. S fast den bisherigen Höchststand vom 
November 1950 (765 Mill. S). Das hohe Ausfuhr­
volumen ist allerdings vorwiegend dem Expor t von 
Rohstoffen u n d halbfertigen Waren zu verdanken, 
während der Fert igwarenexport vielfach zurückgeht. 
Da gleichzeitig die kommerzielle Einfuhr auf 989 

, Mill. S und die Gesamteinfuhr auf 1.208 Mill . S stieg, 
war die kommerzielle Handelsbilanz dennoch mi t 
226 Mill . S u n d die gesamte Handelsbilanz mi t 445 
Mill. S stark passiv. 

I m Verkehr mi t den Tei lnehmers taaten der 
Europäischen Zahlungsunion (einschließlich Sterling­
zone) bet rug die Einfuhr 35" 1 Mill . % u n d dje Aus­
fuhr 25"9 Mill. %. Der Einfuhrüberschuß ist mi t 9'2 
Mill. % etwas niedriger als das Monatsdefizit bei de r 
Europäischen Zahlungsunion (10'7 Mill. $, davon 
8"] Mill. % durch die Ausgangsposition gedeckt). 

F ü r das Programmjahr 1950/51 ergibt sich dami t 
folgende Zahlungsbilanzsituation gegenüber de r Euro­
päischen Zahlungsunion: I n den ersten drei Quar­
talen des Jahres 1950/51 wurden Waren im Werte 
von 212 Mill . % eingeführt u n d Waren im Wer te 
von 182 Mill . % ausgeführt; der Einfuhrüberschuß 
beträgt somit 30 Mill . $ u n d unter Berücksichtigung 
der unsichtbaren Transakt ionen 20 Mill. $. Tatsäch­
lich wurden jedoch bei der Europäischen Zahlungs­
un ion infolge der Diskrepanz zwischen Waren­
lieferungen u n d Devisenzahlungen J ) 83 Mill . $ be­
ansprucht. D a für das ganze Wirtschaftsjahr Impor te 

.von 325 Mill . $ (Preisbasis Oktober 1950), d. s. auf 
Preisbasis März 1951 408 Mill. $, vorgesehen wurden, 
m ü ß t e n i m letzten Quar ta l programmgemäß noch 
Waren im Wer te von 170 Mill . $ eingeführt werden, 
während die Exporterlöse 60 Mill. % k a u m über­
steigen werden 2 ) . Angesichts des starken Ausein-

*) Siehe Monatsberichte Nr. 3, Jg. 1951, S. 114. 
-) Das Defizit (Unterschied zwischen Soll-Importen auf 

Grund des Jahresprogramrns und laufenden Deviseneinnahmen, 
einschließlich der ursprünglichen Ausgangsposition von 80 
Mill . $ ) beträgt demnach 110 Mil l . $ (im letzten Monatsbericht 
wurde es größenordnungsmäßig auf 120 Mill. $ geschätzt). 
Dieser Betrag ist bedeutend höher als das vielfach genannte 
Defizit von b loß 30 Mill. $ . D ie Differenz erklärt sich hauptsäch­
lich daraus, daß die letztgenannte Schätzung bereits eine Kür­
zung des Importprogramitnes u m 45 Mill . |> berücksichtigt. 
Außerdem wurde eine Erhöhung der Vorauszahlungen für 
Importe in H ö h e von 36 Mill . $ als Erfüllung des Jabrespro-

andcrklaffens zwischen Import-Soll und Exportmög­
lichkeiten war es unvermeidlich, das Impor tprogramm 
beträchtlich zu kürzen. Der Devisenverwendungs­
plan i ü r das letzte Quar ta l des Wirtschaftsjahres 
1950/51 sieht daher n u r Importe von 85 Mill . $ vor, 
die teils durch Exporterlöse, teils durch Erhöhung 
der Ausgangsposition u n d teils durch Einsatz von 
Devisenreserven finanziert werden sollen. Das bedeu­
tet eine Kürzung des im Jahresprogramm vor­
gesehenen Einfuhrvolumens um rd. 2 0 % . 

Zahlungsbilanz gegenüber EPU-Staalen 
(Tei lweise auf Schätzungen beruhend) 

Programm 1950 /51 Ergebnisse Vorschätzung ' 
v . Juli 1950 bis März 1951 4 . Quarta] 

Preise März 1 9 5 1 1 ) 
Preise Preise laufende Preise Soll l t . voraus-

O k t . 1950 März 51 ' ) Preise März 5 t 1 ) P r o g r . s ) . s ieht] . März 51 ' ) März 5 t 1 ) P r o g r . s ) 
reali­

sierbar*) 
0 b) c) d) " e ) f) 

in Mil l . $ 

3 2 5 408 2 1 2 ! ) 2 3 8 170 85 

2 3 2 2 4 8 1 8 2 2 ) 189 • 59 5 3 

Handeisbi lanz — 9 3 — 30*) — 111 — 3 2 

Unsichtbare Trans­
+ 1 3 + 14 + 10 + 11 + 3 + 1 

Diskrepanz Handels 
Devisenbi lanz . . — — 63 — + 4 

8 0 8 3 108 2 7 

J ) Umrechnung mit Hi l fe v o n Außenhandelspreisindizes (siehe „ E n t w i c k l u n g 

der österreichischen Außenhandelspreise seit Ausbruch des Korea-Konfliktes**, S . 2 0 3 ) . — 

*) Ergebnisse der Außenhandelsstatist ik. Vorauszahlungen auf Importe-werden nicht als 

Erfül lung des Jahresprogrammes gerechnet . — 3 ) b minus d . — *) Unter der A n n a h m e 

daß e in Defiz i t v o n 2 7 Mi l l . % durch E r h ö h u n g der Ausgangspos i t ion und Einsatz v o n 

Devisenreserven gedeckt werden kann. 

Die Kürzung der Impor te stellt an Devisen­
bewirtschaftung u n d Außenhandels lenkung hohe An­
forderungen, gilt es doch die Beschränkungen so zu 
verteilen, daß Produkt ion, Beschäftigung u n d Nah-
rungsmittelversorgung der österreichischen Wirt­
schaft möglichst wenig beeinträchtigt werden. Diese 
Aufgabe ist u m so schwieriger, als die Technik des 
Außenhandelsverfahren nach wie vor sehr kompli­
ziert u n d unübersichtl ich ist, brauchbare statistische 
Unter lagen vielfach fehlen und nicht n u r auf d ie 
Bedürfnisse der österreichischen Wirtschaft, sondern 
auch auf handelsvertraglich übernommene Verpflich­
tungen Rücksicht genommen werden m u ß . 

grammes gerechnet. Sie wird in der vorliegenden Schätzung 
nicht berücksichtigt, da es sich vorwiegend um einen zusätz­
l ichen Devisenbedarf infolge des Überganges von Kompen-
sations- zu Devisengeschäften (Erhöhung des Betriebskapitals) 
handelt , dem nicht nur vorübergehend, sondern dauernd keine 
Importe gegenüberstehen, solange sich die Zahlungsfristen n i d i t 
ändern oder wieder zum Kompensationsverkehr zurückgegangen 
wird. Schließlich wurde die Verschlechterung der realen Aus­
tauschverhältnisse i m österreichischen Außenhandel bisher man­
gels entsprechenden statistischen Unterlagen unterschätzt (siehe 
„Entwicklung der Außenhandelspreise seit Ausbruch des Korea-
Konfliktes", S. 203). Rechnet man diese Beträge zum Defizit 
von 30 Mill . $ hinzu, so st immen beide Schätzungen .überein. 



Währung» Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu statittisdic Obersichten S. 2 0 6 - 2 0 ? 

Das Geldvolumen (Notenumlauf plus freie Giro­
verbindlichkeit der Nat ionalbank — ohne jene an 
Kreditinstitute — plus Scheckeinlagen bei den Kredit­
instituten) ist im März u m 14.6 Mill. S (von 14.844 
Mill. S auf 14.990 Mill. S) gestiegen. Der Banknoten: 
umlauf erhöhte sich u m 82 Mill. S, die freien Giro­
verbindlichkeiten der Nat ionalbank (außer an Kredit­
institute) gingen u m 138 Mill. S zurück, die Scheck-
einlagen nahmen u m 202 Mill. S zu. Insgesamt h a t 
sich damit das Geldvolumen im ersten Quar ta l 1951 
um 382 Mill. S erhöht gegenüber einer Abnahme von 
218 Mill. S im ersten Quar ta l 1950. 

Im März ist der ausgewiesene Devisenbestand der 
Nationalbank im Zuge der Saldenabrechnung mi t der 
EPU stark - u m 239 Mill . S auf 414 Mill . S - ge­
stiegen. Dadurch, u n d infolge der Einzahlung von 
Verkaufserlösen für Lieferungen im R a h m e n der 
direkten Hilfe, erhöhten sich die zeitlich gesperrten 
Guthaben öffentlicher Stellen bei de r Nat iona lbank 
(in der Hauptsache Counterpar tkonten) u m 416 
Mill. S. Die Bewegung auf den Devisen-*und Counter­
partkonten verminderte den Notenumlauf pe r Saldo 
um 177 Mill. S. (Dieser Betrag dürfte annähernd den 
Erlöseingängen aus der direkten Hilfe entsprechen.) 
Hiezu kam eine Abnahme der Bundesnotenschuld u m 
17 Mill. S (auf 3.660 Mill. S) sowie ein geringfügiger 
Rückgang des Bestandes der Nat ionalbank an eskon-
tierten Bundesschatzscheinen nach § 27 W . Seil. G. 
(um 1 Mill. S auf 748 Mill. S). 

Expansiv auf den Notenumlauf wirkte, daß 
öffentliche Stellen 138 Mill. S u n d Kreditinsti tute 
14 Mill. S per Saldo1 von ihren freien Nationalbank-
giroguthaben abhoben, ferner der Eskont von Aufbau­
wechseln für 99 Mill. S, von sonstigen Wechseln für 
4 Mill. S u n d schließlich von Besatzungskostenschatz-
scheinen für 21 Mill. S. I m Ergebnis haben die ge­
schilderten Veränderungen im Nationalbankausweis 
den Banknotenumlauf — wie oben bereits erwähnt — 
u ™ 82 Mill. S (auf 6.089 Aull. S) erhöht. 

Im März wurde eine weitere Rahmen-Freigabe 
von ERP-Counterpartmitleln bekanntgegeben. Der 
Freigabebetrag beläuft sich auf 600 Mill. S, wovon 
46 Mill. S für das Bundesinvesti t ionsprogramm (a. o. 
Budget), 108 Aull. S für Sonderwiederaufbaupro­
gramme und 446 Mill. S für Industrieinvestit ionen 
(einschl. Energiewirtschaft) vorgesehen sind. 

Die Kreditexpansion ha t sich auch im März, 
wenn auch etwas abgeschwächt, fortgesetzt. Die Zu­
nahme betrug 310 Mill. S (auf 11.879 Mill . S), wovon 
65 Mill. s auf Rohstoffkredite, 93 Mill. S auf Aufbau-

Geplante Aufteilung der 600 Mill. S Counterpart-
Freigabe vom 22. März 1951 

68 Mill. S für die Land- und Forstwirtschaft, 
130 , S für das Energiebauprogramm, 
100 •„ S für die eisenschaffende Industrie, 

7ß , S für die Papier- u n d Zelluloseindustrie, 
13 , S für die holzverarbeitende Industrie, 

32 , S für den Kohlenbergbau u n d die Nichteisen­
metallerzeugung, 

4:8. , S.'für die metallverarbeitende, chemische und 
Elektroindustrie, 

46 ', S für die Texti l industrie sowie verseil iedene 
kleinere Indusüievorhaben, 

46 , S für das Bundesinvestitionsprogramm und 
40 , S für den Fremdenverkehr und .die Export­

förderung, 

kredite, die durch ERP-Counterpart-Freigaben gedeckt 
sind, und 152 Aull. S auf sonstige Kredite entfielen. 
Insgesamt beträgt die Kreditausweitung im I. Quar ta l 
1951,1,177 Mill. S, gegenüber 963 Mill. S; im 1. Quar­
ta l 1950, in dem sich das Kreditvolumen als Folge der 
Wechselkursanpassung (von November 1949) eben­
falls stark erhöht hat. 

Die Entwicklung des Kredilvolumens der Kredit­
institute 

j . . Zuwachs g e g e n Vorquartalscndc 
Mill. S % 

E n d e I. Quartal 1948 5Ö5'3 26*3 

„ II- . , J . . . ; . 3 3 2 ' 5 12 '3 

. , III- „ 3 9 1 ' 7 1 2 - 9 

„ iv . „ 7 7 C 7 . 22"4 

„ I . 3949 708"6 16"8 

II- 5S1'6 l l - 4 
„ H I - , . 13'9 

„ I V . „ 773-5 1 2 - 4 

„ I . 1950 9 6 2 ' 9 1 3 - 7 

„ II- „ 8 0 1 ' 8 1 0 - 1 

„ I I I . . , 9 1 « 10"4 

•• iv . ., l.OU'7 10-4 

„ I- 1951 1 .176'8 i r o 

Über die Aufgliederung des Kreditvolumens 
nach Laufzeiten, Kreditbetrag u n d Wirtschaftszweigen 
liegen noch keine Daten vor. I m 4. Quar ta l 1950 
ha t ten — entsprechend der erhöhten Nachfrage nach 
Betriebs- u n d Importkredi ten, infolge der Preis- und 
Lohndynamik im In land u n d der Preishausse auf den 
Wel tmärk ten — die Großkredi te mi t Laufzeiten von 
3 bis 12 Monaten (und 12 Monaten bis 5 Jahre) vor 
allem an den H a n d e l (und Verkehr) u n d an die Indu­
strie am stärksten zugenommen. 

Die Zahlungsbilanzkrise sowie die interne Lohn-
und Preisdynamik haben die maßgeblichen Stellen 
veranlaßt, eine vorsichtigere Kreditpolitik einzu­
schlagen. Das zwischen der Nat ionalbank u n d den 
Banken geschlossene Abkommen über eine freiwillige 
qualitative Kreditkontrolle, die offenbar auch quanti­
tative Ergebnisse (Verlangsamung der Kreditexpan-

25* 



178 H e f t 4 
1 9 5 1 

sion) zeitigen soll, wurde bereits im letzten Monats­
bericht erwähnt. Dieses Abkommen enthäl t auch eine 
Verpflichtung der Banken, bestimmte Liquiditäts­
reserven ersten u n d zweiten Grades zu hal ten. Ferner 
ha t die Nat ionalbank die Laufzeit ihrer Rediskont­
zusagen verkürzt. 

Die Einlagen bei den Kreditinstituten sind im 
März u m 241 Mill. S gestiegen, wovon 202 Mill . S auf 
Scheckeinlagen, 39 Mill. S auf Spareinlagen entfielen. 
Die Paralleli tät zwischen Kreditexpansion u n d Zu­
nahme der Scheckkonten (seit Jahresbeginn 860 Mill . 
Schilling) ist deutlich erkennbar. 

Entsprechend dem allgemeinen Preisauftrieb 
' steigen die Aktienkurse weiter. Der Kursindex von 

36 Industr ieaktien erhöhte sich von 275'2 Mit te März 
auf 280'0 Mitte April (März 1938 = 100), das ist eine 
Steigerung u m 1"7%. Damit ist das Kursniveau seit 
Jahresbeginn (seit Dezember 1950) u m 14'4% ge­
stiegen. Die Kursverbesserungen verteilten sich mehf 
oder weniger gleichmäßig auf die Aktien a'ller er­
faßten Indust r ien mi t Ausnahme verstaatlichter Be­
triebe, deren Aktienkurse seit Februar sinken. Auf 
dem Sektor de r Anlagepapiere geht der Index fest­
verzinslicher Werte — ebenfalls seit Februar — leicht 
zurück. Der Kurs der 5% igen Aufbauanleihe 1949 
blieb unveränder t auf 87 S per: 100 S Nominale , wäh­
rend der Kurs der Bundesschuld v*erschreibungen 1947 
scharf (um 12" 1 %) von 39'25 S auf 44 S per 100 S 
Nominale stieg. Ursache dieser Kursaufbesserung 
dürfte die erhöhte Nachfrage von Vermögens- und 
Vermögenszuwachsabgabepflichtigen sein, für die die 
zweijährige Frist abläuft, während der sie besondere 
Begünstigungen für Überzahlung ihrer Ra ten er­
halten. 

Preise, Löhne, Lebenshaltungskosten 
Dazu statistische Übersichten S. MS—210 

Das allgemeine Preisniveau ist in der Berichtszeit 
weiter gestiegen. Woh l gingen die. Preise einzelner 
Lebensmittel sowie die reagiblen Preise teils saison­
gemäß, teils un ter dem Einfluß sinkender Weltmarkt­
preise etwas zurück. Bei gewerblichen Gütern hielt 
dagegen de r starke Preisauftrieb unverminder t an. 

Auf dem Gebiete der Rohstoffe und Halbfabri­
kate ist vor allem die bereits im letzten Bericht er­
wähnte Verteuerung von Kohle und Eisen von ent­
scheidender Bedeutung. Die Preise für polnische 
Kohle wurden ab 1. April um durchschnit t l ich 68 bis 
76%, die für tschechoslowakische Kohle ab 20. März 
(teilweise schon ab 1. Februar) um 16% (Steinkohle 
grob) bis 82 % (Gießereikoks) erhöht. Eisen wurde im 
Durchschnit t um 2 5 % , Stahl um 13 bis 28% teurer 

(beides ab I. April). Auch die Gießereien erhöhten 
ihre Preise um weitere 6% (seit Jahresbeginn u m 
20%) . Die Papierindustrie zog — nachdem sie bereits 
i m März ihre Verkaufspreise im allgemeinen u m 25 % 
erhöht hat te — auch den Preis für Rotationsdruck­
papier nach. Auf den Märkten für Häute , Leder und 
Schuhe kam es Ende April zu einem neuen Abkom­
men der „Wirtschaftskommission", das weitere Ver­
teuerungen des Leders bis zu 10% zuläßt. Die neuen 
Preise berücksichtigen im allgemeinen bereits die 
jüngsten Lohnerhöhungen. 

Außer den Preisen wichtiger Grundstoffe geraten 
immer mehr Fertigwarenpreise in Bewegung. Als 
Folge der E rhöhung der Papierpreise wurden Papier­
waren im allgemeinen u m 20% und Zeitungen (ab 
17. April) u m 28 bis 48% teurer. Das oben erwähnte 
Abkommen in de r Leder- u n d Schuhwirtschaft ge­
stattet eine E rhöhung der Preise für Schuhe bis zu 
6%, ntit Ausnahme der Preise für „Austria-ERP-
Schuhe", die auf dem Stand von S 108 - u n d S 1 2 0 ' -
bleiben sollen. Die Preise für Fahrzeugbereifuug er­
höhten sich u m 20 bis 25%'. Stärkere Preis­
steigerungen konn ten weiters bei vielen Investitions­
gütern (Maschinen, Werkzeuge, Fahrzeuge, Baustoffe) 
sowie bei Haushaltsgeräten, Geschirr u n d Möbeln fest­
gestellt werden. Da sich die jüngsten Verteuerungen 
der Grundstoffe (insbesondere von Kohle u n d Eisen) 
erst teilweise auf die Fertigwaren ausgewirkt haben, 
m u ß mit einem weiteren Preisauftrieb gerechnet 
werden. 

Infolge der Expor tkonjunktur und der hohen 
Flüssigkeit vieler Betriebe lassen sich Produktions­
mittel im allgemeinen auch bei stark e rhöhten Preisen 
unschwer absetzen. Dagegen hielt die Konsumgüter­
nachfrage bei einigen Waren (Textilien, Möbeln usw.) 
mit dem — teilweise zunehmenden- — Angebot zu 
höheren Preisen nicht Schritt. Offenbar haben Vor­
ratskäufe den „Bedarf" insbesondere an Gütern perio­
discher Bedarfsdeckung vorübergehend „gesättigt" 
und die Barreserven der Konsumenten erschöpft. 
Außerdem dürfte die vorsichtigere Kreditgewährung 
an Konsumenten und Händle r preisdrückend wirken. 
Besonders auf den Textilwarenmärkten, war, teilweise 
von Erzeugung und Großhandel ausgehend, ein 
merklicher Preisdruck zu beobachten, der durch die 
Schwierigkeiten beim Export nach Deutschland ver­
stärkt wurde. 

Die verfügbaren Preisindizes zeigen deutl ich die 
vorhin geschilderte Preisbewegung. Nach dem Index 
des Statistischen Zentralamtes sind die Großhandels­
preise von März auf April neuerlich u m 5*4% ge­
stiegen (von 672 auf 708; März 1938 = 100). Die Stei-
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dungsindustrie. Die Gehälter wurden erhöht im Han­
del (ab Beschäftigungsgruppe II) , im graphischen Ge­
werbe, im Hotel-, Gast- u n d Schankgewerbe sowie l ü r 
Journal is ten. ! 

Infolge der Erhöhung der Bauarbeiter löhne u n d 
jener in der holzverarbeitenden Indust r ie ist der 
Arbeitertariflohnindex (Nettolöhne) 4 ) für Industr ie 
u n d Gewerbe in Wien von März auf Apr i l u m 2'9 % j 
(von 544T auf 560'0; Apr i l 1945 = 100) gestiegen. Die 
E rhöhung gegenüber Oktober vorigen Jahres (nach 
dem vierten Preis-Lohn-Abkommen) beträgt 7 ' 2 % : 

I n einigen Sparten, wo die Bezüge seit dem vier­
ten Preis-Lohn-Abkommen unveränder t geblieben 
sind, finden Lohnverhandlungen statt (z. B. bei den 
Friseuren u n d bei den Bauangestellten). Außerdem 
stellen aber auch Berufsgruppen, deren Löhne bereits 
seit Oktober 1950 erhöht wurden, neue Lohnforde­
rungen. Auch d ie öffentlichen Angestellten haben 
auf G r u n d der E rhöhung der Lebenshaltungskosten 
weitere Forderungen angemeldet. 

Die Arbeiternettoverdienste (ohne Kinderbeihilfe) 
in Industr ie u n d Gewerbe von Wien sind nach dem 
Index des Insti tutes i n der Zeit von September 1950 
bis Februar 1951 u m 16'3% (von 372'8 auf 433"6; 
Schillingverdienste August 1938 = 100) gestiegen. 
Die E r h ö h u n g zwischen J änne r u n d Februar 1951 
beträgt 2 '1%' . Die Aufwärtsentwicklung der Ar­
beiterverdienste ist teilweise auf die Lohnerhöhungen 
im R a h m e n des vierten. Preis-Lohn-Abkommens, teil­
weise auf längere Arbeitszeit u n d teilweise auf die 
Lohnerhöhungen nach dem Abkommen zurückzu­
führen. 

Der Baukostenirxdex6) 

Infolge der raschen u n d vielfach unübersicht­
lichen Preisdynamik hat te sich die Berechnung des 
vom Östereichischen Inst i tu t für Wirtschaftsforschung 
zusammen mit Dozent Dr. Maculan erstellten Bau-
kostenindex etwas verzögert, so daß der Index nicht 
mehr im Text te i l des vorigen Monatsberichtes unter­
gebracht werden konnte . Das Inst i tu t h a t den Index 
jedoch — in einer hektographierten Beilage — den 
Interessenten zugestellt. Diese Darstel lung wird hier 
wiederholt u n d ergänzt. , . *. , ' 

Nach dem Index sind die 'Rohbaukosten für 
Wohnungen in Wien von Dezember 1950 bis März 
1951 u m 9'4% gestiegen. Der Index auf Basis 1945 
erreichte dami t einen Stand von 694"16) gegenüber 

4 ) Verheiratete mit zwei Kindern. 
5 ) Siehe auch die Zusammenstellung „Baukostenindex" im 

Tabel lentei l dieses Berichtes. 

°) 1 R M = 1 neuer S. . ' 
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gerung betraf ausschließlich den Index der Industrie­
stoffpreise, der sich u m 11'6% (auf 981) erhöhte, wäh­
rend der Index der Nahrungs- u n d Genußmittelpreise 
unverändert blieb. Es stiegen die Preise für Baum­
wolle, Wolle, Steinkohle, Koks, Brennholz, Bau- u n d 
Nutzholz, Stabeisen, Grobbleche, Zink u n d Zellulose. 
Der Kautschuk- u n d der Zinnpreis gingen zurück. 

Der Preisindex der Lebenshaltung für Wien (ge­
wogen nach einem friedensmäßigen Verbrauchsschema 
für eine Arbeiterfamilie mit zwei Kindern) ist von 
Mitte März bis Mitte Apri l u m 1'5% (von 538'6 auf 
530'8; März 1938 = 100) gesunken, hegt aber immer 
noch u m 8 '1% über dem Wer t von Oktober 1950 
(unmit telbar nach dem vierten Preis-Lohn-Abkom­
men). Der Rückgang ist auf die starke saisongemäße 
Verbilligung von Gemüse 1 ) zurückzuführen u n d ha t 
keinen Zusammenhang mit dem Trend , de r weiterhin 
steigt. Mi t Ausnahme der Bekleidung sind fast alle im 
Index enthal tenen industriellen u n d gewerblichen' 
Preise gestiegen. Die Verteuerung der Zeitungen und 
des Importschmalzes (von S 14'— auf S 16'— pro kg) 
wird — d a sie nach dem Stichtag (Monatsmitte) vor­
genommen wurde — erst den Mai-Index beeinflussen. 

Die reagiblen Preise spiegelten teilweise die in 
letzter Zeit rückläufige Bewegung auf dem Wel tmark t 
wider. Von Mitte März auf Mit te Apr i l sank der 
Silberpreis u m 8 %, der Diamantenpreis u m 2 %. Der 
Index der Versteigerungspreise im Wiener Dorotheum 
ging daher u m 2% (von 5'4 auf 5'3; März 1938 = 1) 
zurück. Auch auf den „schwarzen" Buntmetal lmärkten 
ließen die Preise leicht nach. Die „schwarzen" Devisen­
kurse bl ieben unverändert . 

Gleichzeitig mi t den Preisen steigt die Lohn-
u n d Gehaltssumme. Nach einer vorläufigen, noch 
nicht vollständigen Zusammenstel lung 2 ) erhöhten 
sich im Apr i l d i e Tar i f löhne u n d -gehälter für etwa 
30 % aller Arbeiter u n d Angestellten der gewerblichen 
Wirtschaft 3 ) i m Durchschnit t u m 10%. Außer den 
bereits im letzten Bericht erwähnten Bau- u n d 
Holzarbeitern erhielten u. . a. .folgende wichtige 
Berufsgruppen Lohnerhöhungen: Zementarbeiter, 
Glasarbeiter, graphische Arbeiter, Arbeiter in der 
Papierwarenerzeugung, in de r Lederwarenerzeugung, 
im Hotel-, Gast- u n d Schankgewerbe (Wien), im Han­
del u n d in einigen Zweigen der Texti l - u n d Beklei-

*) I m Index ist das Gemüse durch Spinat vertreten, der 
als einzige Gemüseart das ganze Jahr über erhältlich ist. 

2 ) Berichte über die Lohnbewegung i n den Bundesländern 
sind erfahrungsgemäß lückenhaft und stehen meist verspätet 
zur Verfügung. 

3 ) O h n e öffentliche Hand, Landwirtschaft und Haus­
gehilfen. 



634'5 im Dezember 1950 1). Die entsprechenden Index­
zahlen auf Basis 1937 lauten 653*52) und.597'4. 

Entwicklung der Rohbaukosten im Wiener Wohnungsbau 
(Normaler Maßstab; Durchschnitt 1937 = 100) 

Verteuerung der Baustoffe von 'Dezember 1950 
bis März 1951 

ws . f*j" T ~ i • Preis in S je Einheit E r h ö h u n g 
Baustoff.: Einheit D e 2 . 1950 März 1951 in % 

Mauerziegel, Werk 1 .000 St . 3 1 0 ' 0 0 3 6 0 ' 0 0 l ö " l 

Z e m e n t , Werk 100 *g 2 8 - 0 0 3 7 ' 0 0 3 2 ' 1 

Stückkalk, Werk 100 , , 2 8 - 0 0 3 1 ' 0 0 10 '7 

Gips , Lager 100 „ 2 4 ' 9 0 3 0 - 6 0 2 2 - 9 

Betoncisen, Lager 100 „ 2 3 4 ' 0 0 3 1 2 - 5 0 33"5 

Gipsplatten, Werk ., m" Ki '50 18'80 ' 13'9 

Heraklith, 5 c m , Händler )»"- 11'85 1 4 ' 8 0 2 4 - 9 

Düwaste ine , Werk 1 .000 St. 1 .720 '00 2 . 0 4 0 ' 0 0 I S - 6 

Draht und N ä g e l , Händler 100 kg 3 8 0 ' 0 0 423"00 11'3 

. Dachpappe , Händler m- 4 '98 7 - 6 0 5 2 ' 6 

Gußeisen , Abortrohre , Händler kg I «S'GO 7"92 2 0 ' 0 

Kanalrohre, Steinzeug, 0 1 5 0 , Lager . m 2 4 - 3 0 32"40 . 3 3 ' 3 

Dolomitsand <*• 3 0 ' 2 2 4 3 ' 2 0 4 3 ' 0 

Das neuerl iche 1 Emporschnellen der Baukosten 
war ausschließlich eine Folge höherer Preise für Bau­
stoffe (Auswirkungen der Koreakrise, sekundäre Preis-
erhöhungen nach dem 4. Preis-Lohn-Abkommen), 
deren Index u m 17*5 %' stieg. Der Index für „Arbeit" 
blieb hingegen im I. Quar ta l 1951 noch unverändert . 

Auch nach dem März 1951 häl t die steigende 
Tendenz der Baukosten an. M i t w i r k u n g vom 1. Apri l 
wurden d ie Bauarbeiter löhne u m durchschnit t l ich 
10% erhöht , woraus sich eine 8% ige Steigerung des 
Aufwandes für „Arbeit" ergibt. Sie ist geringer als die 
des Durchschnittslohnes, weil de r Aufwand für „Ar­
beit" auch kalkulatorisch den Arbeitskosten zurechen­
bare Saclikosten (Hilfs- u n d Nebenmaterialkosten) 
enthäl t u n d das Baugewerbe bemüht ist, e inen Te i l 
der Kostenerhöhung — vor allem durch Produktivitäts-
Steigerung — aufzufangen. Un te r Berücksichtigung 
der neuen Lohnerhöhung lagen die Rohbaukosten 
Anfang Apri l mi t 717'6 3) u n d 675*7 (1945 u n d 
1937=100) u m 3*4% über jenen im März u n d über­
schrit ten die Baukosten vom Dezember u m 13*1 %. 

Noch im Apri l sind die meisten Baustoffpreise 
als Folge der Verteuerung von Kohle, Eisen u n d Stahl 
sowie infolge von Lohnerhöhungen weiter gestiegen, 
so daß mi t einer neuerl ichen erheblichen Baukosten­
erhöhung zu rechnen ist. Vielfach führt die Er­
war tung weiter steigender Baukosten dazu, daß sich 
sowohl die pr ivaten als auch öffentlichen Bauherren 
bemühen, ihre Projekte rascher ausführen zu 
lassen, u m noch ein möglichst großes Bauvolumen 

1 ) Nachteägliche Korrekturen haben den Dezemberindex 
geringfügig geändert. 

2 ) 1 alter S = 1 neuer S. 
3 ) Dabei ist zu berücksichtigen, daß der im Index nicht 

enthaltene T e i l der gesamten Baukosten — nämlich die Preise 
der Handwerksarbeiten — vor al lem infolge der starken Ver­
teuerung von Holz u n d Buntmetal len noch stärker gestiegen 
sein m u ß als die Rohbaukosten (Baumeisterarbeiten). 
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Die Baukosten sind seil Anfang 1950 ständig gestiegen. Der 
Rohbau (im Wiener Wohnungsbau) kostete im März 1951 

J.50.— S je ro3 gegen 115.— S im Dezember 1949 und 23.— S 
im Jahre 1937. Die Erhöhung der Baukosten ist teils auf höhere 

Materialpreise, teils auf höhere Löhne zurückzuführen. 

zu relativ niedrigen Preisen fertigzustellen. Da 
jedoch die finanziellen Mittel, besonders die der 
öffentlichen Hand , beschränkt sind, könnte nach 
ihrem vorzeitigen Verbrauch die Weiterführung der 
verschiedenen angefangenen oder geplanten bzw. 
budget ier ten Bauvorhaben gefährdet werden, außer­
dem könnte das Baugewerbe (infolge e rhöhten Kapi­
talbedarfes u n d der schwierigen Prozedur bis zur An­
erkennung höherer Preise insbesondere durch öffent­
liche Bauherren) in finanzielle Schwierigkeiten ge­
raten. Beide Faktoren würden die Beschäftigungslage 
i m späteren Verlaufe des Jahres — insbesondere bei 
e inem etwaigen Abflauen der Sonderkonjunktur — 
nachteilig beeinflussen. 

Ernährung 
Dazu statistische Übersichten S. 211 

Nachdem die Nahrungsmittelimporte in den 
ersten Mona ten 1951 beachtlich zugenommen haben 
u n d an den wichtigsten Waren (Brotgetreide, Fett) 
wieder bescheidene Vorräte gebildet werden konnten, 
zwingen die Zahlungsbilanzschwierigkeiten, die Im­
porte in den nächsten Monaten neuerlich einzu-



schränken. W ä h r e n d im I. Quar ta l 1951 1) Nahrungs­
mitteleinfuhren von nahezu 44 Mill. $ geplant u n d 
auch bewilligt wurden, sieht der Devisenverwen­
dungsplan für das I I . Quar ta l n u r 35"2 Mill. $ für 
Ernährungszwecke vor, wovon 2'5 Mill. $ für Impor te 
von Brotgetreide vorgegriffen wurden (Kürzung u m 
20%). Aber auch dieser Betrag kann nu r zugeteilt 
werden, wenn sich d ie Deviseneingänge auf der er­
warteten H ö h e ha l ten u n d eine zusätzliche „Ausgangs­
position" von 15 Mill. $ bewilligt wird. 

Vom gesamten Einfuhrwert für Nahrungsmit te l 
entfallen nach dem Plan 107 Mill. $ (S0 -4%) auf 
direkte ERP-Hilfe, 14'5 Mill. $ (41'0%) auf Ein­
fuhren aus ERP-Tei lnehmerländern , 5'9 Mill . 0 
(16*8 %) auf den Clearingverkehr mi t den Oststaaten 
und 4'1 Mill . $ ( H ' 8 % ) auf den Verrechnungsver­
kehr mi t Lateinamerika u n d sonstigen Nichtteil-
nehmerländern. Freie Dollarbeträge sind für Nah­
rungsmittel importe nicht vorgesehen. 

Gegenüber dem Vorquar ta l werden vor allem 
die Brotgetreideimporte eingeschränkt (von 21'5 auf 
13"8 Mill. $) , d a im ersten Quar ta l große Impor te 
getätigt wurden ( rund 280.000 Tonnen) , die zusam­
men mit der Inlandsaufbringung den Bedarf für die 
nächste Zeit sichern. Mi t d e m vorgesehenen Betrag, 
können im I I . Quar ta l auf Grund der derzeitigen 
Preise etwa 155.000 T o n n e n Brotgetreide eingeführt 
werden; davon sollen 100.000 T o n n e n aus dem E R ] 3 , 
47.000 T o n n e n aus Tei lnehmerstaaten u n d der Rest 
aus Lateinamerika bezogen werden. Stark gekürzt 
(von 4'55 auf 2'92 Mill . $) werden auch die Einfuhren 
verschiedener entbehrl icher Waren (z. B. Reis, Tee , 
Gewürze u. ä.). Auf dem Fettsektor läßt die Versor­
gungslage n u r eine Verminderung der Impor te von 
Schmalz zu (von 5'25 auf 3'6 Mill. f ) , während die 
Einfuhren von Fettrohstoffen sogar von 3'4 auf 4'2 
Mill. | erhöht werden sollen. Dabei ist allerdings zu 
berücksichtigen, daß die ursprünglich vorgesehenen 
Fettimporte mangels entsprechender kommerzieller 
Einfuhrmöglichkeiten nicht voll durchgeführt werden 
konnten. Die freigebliebenen Beträge werden auf das 
iL Quar ta l (hauptsächlich den ERP-Lieferungen) 
angerechnet. Insgesamt sind für das I I . Quar ta l 
Importe von 6.000 T o n n e n Schmalz und fast 
7.000 T o n n e n Fettrohstoffen (Hartfett u n d Kopra 
in Reinfett gerechnet) vorgesehen. Diese Mengen wür­
den ausreichen, die derzeitigen Rat ionen von Schmalz 
etwa drei, die von Speisefetten mehr als vier weitere 
Monate zu decken. Bei den anderen Nahrungsmit te ln 
wurde das Impor tp rogramm gegenüber d e m I. Quar­
tal nicht gekürzt, vereinzelt sogar erhöht. I m ganzen 

J ) Über das Importprogramm für das. I. Quartal 1951 
siehe Nr. 1 der Monatsberichte, Jg. 1951, S. 8. 

läßt die geplante Kürzung der Nahrungsmittel­
importe, sofern sie nicht noch vergrößert werden 
muß , für die nächste Zeit keine Versorgungsschwierig­
keiten befürchten. 

Unzulänglich ist hingegen in letzter Zeit die Ver­
sorgung mi t Milch u n d Butter. Nachdem sich die 
Marktprodukt ion von Milch im Jänner u n d Februar 
vorübergehend gebessert ha t (von September bis De­
zember 1950 ist die Marktleistung ständig gesunken), 
trat im März u n d Apri l neuerl ich eine Verschlech­
terung ein. Die durchschnitt l iche Tagesmarktleis tung 
nahm i m März u m 5 % ab u n d unterschri t t das Ni­
veau des entsprechenden Monates des Vorjahres u m 
9 % 2 ) . Dieser übersaisonmäßige Rückgang der Markt­
leistung ist einerseits auf die Abnahme der Produk­
tion als Folge des Mangels an Kraftfutter, anderer­
seits auf die stark verzerrte Struktur der landwirt­
schaftlichen Preise, die zu erhöhter Verfütterung von 
Milch anreizt, zurückzuführen (siehe hiezu „Zum 
Problem- des Milchpreises"). Der Rückgang der Milch­
aufbringung beeinträchtigt in erster Linie die Butter­
versorgung. Nachdem die Marktprodukt ion bereits 
im Februar trotz steigenden Milchanlieferungen zu­
gunsten des Tr inkmilchkonsums im Tagesdurch­
schnitt u m 7 % verminder t wurde, sank sie in! März 
neuerlich u m 12% u n d erreichte n u r noch 70% von 
März 1950. D a auch Impor tbu t t e r n u r i n verschwin­
dend geringen Mengen auf den Mark t kam, war 
Butter knapper als zur Zeit der Rat ionierung. Der 
Absatz von Tr inkmi lch mußte im März u m 1'3 % eih-

Marktleistung von Milch und Milchprodukten1-) 
davon 

Tagesdurchschnitt in / 

1 9 5 0 IX 2 . 4 9 3 49"8 2V9 9 '7 1 .306 

X 2 . 4 4 6 51-3 2 0 ' 3 1 5 - 3 1.275 

XI. 2 . 1 1 1 38"8 13 '5 l l ' S 1 .243 

X I I 2 . 0 8 2 34"1 1 5 ' 8 1 T 6 1 .238 

1951 1 2 . 2 5 7 3 8 ' 9 2 4 - 5 15"1 1.221 

I I 2 . 3 0 2 3 6 U 2 7 - l 1 3 ' 0 1 .285 

I II 2 . 1 8 2 31*8 2 6 - 5 10*5 1.268 

in % .des entsprechenden Vorjahrmonats 

1950 I X 116-1 88*9 116*5 66"? 139'1 

X 103*3 7 9 - 8 9 8 - 5 1 0 2 - 0 134*2 

X I 101*0 73*3 8 2 - 3 " 92*9 1 2 6 - 4 

Xn 106"0 7 5 - 9 l 0 7 - 5 109*4 122*6 

1951 I . . . . 1 0 1 * 7 77"3 106-5 9 6 - 8 1 1 0 ' 9 

I I 9 7 - 4 69*7 97*8 79*8 l l l ' O 

III 9 1 - 4 6 9 ; 7 8 9 ' 5 66*0 102*8 

*) N a c h A n g a h c n des Milchwirtschaftsfonds. Vorläufige Zah len . — a ) KonBum-

mi lch . 

2 ) Seit 1946 war der Trend der Marktproduktion, von 
Milch abgesehen, von e inem durch die Trockenheit bedingten 
Rückschlag i m Jahre 1947, der in den ersten Monaten 1948 
noch nachwirkte, ständig steigend. Er scheint sich nunmehr 
zu stabilisieren, w e n n nicht sogar umzukehren. (Im Februar 1951 
wurde erstmalig seit April 1948 die Marktproduktion des 
gleichen Monates des Vorjahres u m 3 % unterschritten.) 
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geschränkt werden, war allerdings noch immer u m 
•3% höher als i m März 1950. 

Der allgemeine Rückgang der Marktleis tung 
"wirltteläich"auch"auf d ie Milclalieferungen nach Wien 
aus. Sie gingen im Wochendurchschnit t im März u m 
7% u n d in der ersten Aprilhälfte u m weitere 8% 
zurück. Immerh in wurde i m März nach Wien noch 
u m 16% mehr Vollmilch geliefert als im März 1950, 
obwohl die gesamte Milchaufbringung bereits 9% 
un te r dein Vorjahresstand lag. Erst, i n d e n ersten 
zwei Apri lwochen wurde der Vorjalnresstand gering­
fügig (um 0'6 %) unterschrit ten. Die Behaup tung von 
einem Milchboykott Wiens trifft daher nicht zu. Be­
zieht m a n auch die Magermilchanlieferung ein, die 
i m Vorjahr bis zur Aufhebung der Rationierung, noch 
relativ hoch war, derzeit mangels Nachfrage verschwin­
dend ger ing ist 1), war die gesamte Milchaufbrin­
gung in W i e n i m März u m 1 %, in de r ersten April­
hälfte u m 13% niedriger als i n der entsprechenden 
Zeit des Vorjahres. Da die Molkereien vor al lem aus 
Rentabi l i tä tsgründen Schlagobers u n d R a h m in nahe­
zu unveränder ten Mengen erzeugten, ging das Tr ink­
milchangebot noch stärker zurück u n d reichte bei 
weitem n ich t aus, die i n letzter Zeit vor allem saison­
gemäß zunehmende Nachfrage zu decken. W ä h r e n d 
der Milchhandel teilweise dazu überging, Milch auf 
pr ivatem Wege wieder zu rat ionieren, ist Schlagobers 
insbesondere in d e n Konditoreien nach wie vor in 
beliebiger Menge erhältlich. 

Milchanlieferung nach Wien1) 

1 9 5 0 1 9 5 1 1 9 5 1 i n % v o n 1950 
Monat Vol lmi lch Magermilch Vol lmi lch Magermilch 

Mager ­
mi lch 

Wochendurchschnit t i n bl 

Mager­
mi lch 

6.510*6 37 .877*9 2 0 ' 1 135*0 0*3 

6.826" 8 39 .922*3 27" 8 ' 1 3 6 - 5 0 ' 4 

. 5 .772*0 37 .260*8 4 0 - 5 116*3 0 - 7 

I V . 1 ) '34 .339*0 4 .730*5 34 .118*3 58*2 9 9 ' 4 1*2 

N a c h d e n Wochenausweisen des Marktamtes der Stadt W i e n . — a ) Erste Hälfte. 

JLand- und Forstwirtschaft 
Dazu statistische Übersichten S. 2 1 7 

Obwohl es i m Apri l wenig regnete, gingen die 
Frühjahrssaaten dank befriedigender Bodenfeuchtig­
keit gu t auf. Ausschlaggebend für d ie Entwicklung 
von Sommergetreide, R ü b e n u n d Futterpflanzen wird 
allerdings d ie Wi t t e rung im Mona t Mai sein; ist 
sie küh l u n d feucht, d a n n darf m a n gu t e Ern ten er­
warten. Wintergetreide (Roggen u n d Weizen) ent­
wickelte sich dank ausreichender Winterfeuchtigkeit 
— n u r nördl ich der Alpen blieben die Niederschläge 

*) Im. März 1950 betrug d i e Magermilchanlieferung etwa 
e in Fünftel, i m März 1951, obwohl sie seit Anfang des Jahres 
ständig zugenommen hat, nur ein Zehntel Prozent der Voll-
railchzufuhren. 

etwas un te r d e m Durchschnit t — schon bisher so 
gut, d a ß mi t normalen Erträgen gerechnet werden 
kann. 

Winterniederschläge1) 
Wiener B e c k e n Niederösterreich Klagenfurter 

u . nördl . Burgen- Alpenvorland Becken 
land 

1 9 5 0 / 5 1 i n % v o m i n % v o m in % v o m 
mm 0 1 8 8 1 / 1 9 3 0 mm 0 1 8 8 1 / 1 9 3 0 mm 0 1 8 8 1 / 1 9 3 0 

Dezember . . . . 56 " 127 3 3 59 135 2 5 0 

Jänner 3 4 100 3 7 7 3 6 6 165 

Februar 27 • 9 3 2 1 4 8 - 8 2 2 2 2 -

März . 6 3 175 6 2 135 86 156 

I n s g e s a m t . . . 180 126 1 5 3 78 3 6 9 199 

*) N a c h A n g a b e n der Bundesanstalt für Meteoro log ie u n d Geodynamik . 

Wie schon im letzten Bericht erwähnt, waren 
einzelne Handelsdünger zum Frühjahrsanbau sehr 
knapp . W o h l gelang es, die Einfuhren von Kalisalz"1) 
so zu forcieren, daß die Hackfrüchte mi t Kali noch 
versorgt werden konnten, die D ü n g u n g mi t Super-
phosphat bl ieb jedoch ungenügend. Erstmals seit 
Kriegsende wurden heuer geringe Mengen Patentkali 
(500 t) — hauptsächl ich zur D ü n g u n g von T a b a k u n d 
Kartoffeln — sowie Kalksalpeter (3.000 i) aus dem 
Ausland bezogen und, gleich den anderen Import­
düngern, verbil l igt 8 ) abgegeben. Bemerkenswert ist, 
d aß sich der i n Österreich hergestellte Kalkammon-
salpeter wohl (relativ) teurer stellt als die subven­
tionierten Impor tdünger — er kostet 349% von 1937, 
Superphosphat dagegen 246%, Thomasmehl 228% 
u n d Kalisalz 180 %[ —, bei einem Vergleich mi t auslän­
dischen Stickstoffdüngern aber durchaus nicht un­
günstig abschneidet. Zu Marktpreisen gerechnet ist 
nämlich 1 kg Reinstickstoff i m (importierten) Kalksal­
peter 4 ) u m 57%; u n d im Kalkstickstoff 5) u m 55% 
teurer als i m inländischen Stickstoffdünger. 

Die Versorgung mi t Fut termit te ln ist trotz vor­
zeitiger Auslieferung de r für das laufende Wirtschafts-' 
j ä h r vorgesehenen (gekürzten) Maisimporte 6 ) unbe­
friedigend, vor allem, weil typische Eiweißfutter-

2 ) Für das Wirtschaftsjahr. 1950/51 war e ine (reduzierte) 
Einfuhr von 40.0001 Kalisalz vorgesehen; al lein innerhalb 
von drei Wochen, u n d zwar noch knapp vor dem Frühjahrs-
anbau, konnten 30.0001 importiert werden. 

3 ) Der m i t S 84*10 j e 100 kg Kalksalpeter festgesetzte 
Großhandelspreis beträgt 334%, der Preis für Patentkali 
(43 S) 224% von 1937. D ie Marktpreise würden 117 S u n d 
73 S betragen. 

4 ) Kalksalpeter wirkt i m ganzen rascher 'als Kalkammon-
salpeter; er kann daher noch spät — zu Zuckerrühen bis 
Anfang Juni — auf den „Kopf" der Pflanzen gegeben werden. 

D ) Kalkstickstoff wird i n erster Linie zur Bekämpfung von 
Unkräutern verwendet, doch ist auch seine düngende Wir­
kung beachtlich. 

6 ) Aus ERP- (direkte u n d indirekte) Hi l fe und. kommer­
ziellen Importen s ind insgesamt 285,0001 Futtergetreide zu 
erwarten, von denen der größte T e i l bereits einlangte. 



mittel, wie Ölkuchen u n d Fischmehl, knapp" u n d sehr' 
teuer geworden sind (sie kosten das Elffache von 
1937). Die Knapphei t an Fut termi t te ln u n d ihre 
hohen Preise verleiten dazu, Brotgetreide 1 ) u n d 
Milch 2 ) deren Preise m a n bisher n iedt ig hielt, stärker 
als sonst zu verfüttern. 

Nach den Angaben der Landeskammer für 
Land- und Forstwirtschaft Steiermark n a h m der 
Schweinebestand in der Steiermark (vorläufiges Er­
gebnis) vom 3. März 1950 bis 3. März 1951 u m 17% 
zu. Die Zahl de r Schlacht- u n d Mastschweine erhöhte 
sich um 3 9 % , die der Jungschweine u n d Ferkel u m 
28% und 2% : . Andererseits aber wurden u m 12% 
weniger trächtige Zuchtschweine gezahlt. 

Sclnuankungen des Schweinebestandes in der 
Steiermark1) 

Bestand am 3 . März 
Tierart 1948 1949 1 9 5 0 1951 

-f — Veränderungen g e g e n März d . Vorjahres 
+ 61 — 11 + 2 0 + 2 
— 4 — 9 + 39 , + 28 

. . . . — 15 — 1 + 17 — 2 

+ 11 0 + 2 2 — 12 

Schlacht- u n d Mastschweine — 6 3 + 8 4 + 4 7 + 3 9 

Schweine insges a m t . , . — 11 0 + 3 1 + 17 

' ) Berechnet nach den A n g a b e n des Österreichischen Statistischen Zentral-

amtes (1948 bis 1 9 5 0 ) n n d der Landeskammer für Land- u n d Forstwirtschaft Steier­

mark ( 1 9 5 1 , vorläufige Ergebnisse) . 

Gegenüber der letzten Zählung vom Dezem­
ber 1950 n a h m der Bestand u m 22% (—120.969) ab, 
stärker also als im Vorjahr (—16%; —67.052). Der 
Rückgang dürfte aber das saisonnormale, du rch die 
vermehrten Winterschlachtungen bedingte Ausmaß 
kaum überschrit ten haben. ( In den Jah ren 1949 u n d 
1948, als der Bestand annähernd stabil blieb, war der 
Rückgang mi t 28%; u n d 30%! relativ noch größer). 

Fü r das übr ige Bundesgebiet wurden die 
Zählungsergebnisse vom März 1951 noch nicht ver­
öffentlicht. Obgleich Steiermark n u r ein Fünftel des 
Schweinebestandes Österreichs besitzt, k a n n ange1-
nommen werden, daß die Gesamtentwicklung mi t 
jener in Steiermark annähe rnd übereinst immen 
dürfte, u m so mehr, als dies auch schon bisher weit­
gehend der Fal l war. 

Auf G r u n d der geringen Zahl trächtiger Sauen 
werden in d e n nächsten Mona ten weniger Ferkel 
als im Jah re 1950 anfallen. Daß die Landwirtschaft 
heuer weniger Ferkel nachzieht, ha t zwei Gründe : 

*) Bis 31. März wurden 92.6261 Roggen u n d 115.9981 
Weizen, zusammen 208.6241 auf den Markt gebracht. Im Vor­
jahr wurden bis zum gleichen Zeitpunkt, trotz einer etwas 
geringeren Ernte, 222.757 t i m Kontingent u n d schätzungsweise 
70.0001 im Überkontingent, zusammen rund -290.0001 abge­
liefert. Von der Brotgetreideemte 1950 dürften 150.000 bis 
200.000 t verfüttert worden sein. 

-) Siehe: „Zum Problem des Milchpreises'V S. 201, - ' 

Mangel an Fut ter u n d übersaisonaler Rückgang der 
Ferkelpreise im zweiten Halb jahr 1950 3). Da die 
Schweinezucht besonders rasch auf Veränderungen 
der Preis-Kosten-Struktur reagiert, schränkte m a n die 
Ferkelprodukt ion für d e n Mark t ein. I n d e n letzten 
Monaten zogen allerdings die Ferkelpreise wiederum 
stark an, weil die kle inen Schweinehalter im Früh­
jahr junge T ie re für d e n Haushaltsbedarf einstellen, 
u m sie bis zum Win te r zu mästen. Die Preise waren 
daher im Apri l u m über 50 % ! höher als i m Okto­
ber 1950, gegenüber einem Plus von n u r 27% — bei 
einem allerdings etwas höheren Preisniveau — ein J a h r 
vorher 4 ) . Die höheren Ferkelpreise werden jedoch 
k a u m genügend Anreiz bieten, den Schweinebestand 
auszudehnen), d a de r Mangel an Kraftfutter u n d 
dessen hohe Preise die Aufzucht hemmt . 

Die laiidwirtsdiaftliche Produkt ion in Österreich 
(und in d e n westeuropäischen Staaten) erreichte be­
re i t s im Wirtschaftsjahre 1950/51 einen Stand, de r 
auf G r u n d der Long-Term-Pläne erst im Jahre 
1951/52 erwartet wurde. (Die geringere Getreide­
produkt ion für den Mark t i n Österreich wird du rch 
eine höhere Produkt ion von Füt termi t te ln u n d 
tierischen Produkten kompensiert.) 

Diese Erfolge waren aber weniger einer echten 
.Intensivierung als vielmehr der günst igen Wi t t e rung 
zu verdanken. Der Einsatz von Produktionsmitteln, 
besonders von ausländischen Futtermitteln u n d Dün­
gemitteln b l ieb bisher vielfach bedeutend h in ter den 
prä l iminier ten Bedarfsmengen zurück. So wurde z. B. 
de r Jahres-Importbedarf an Futtergetreide mi t 
500.000 t, an Fut te rmehl u n d Kleie mi t 115,000 t, an 
Ölkuchen mit ' 44.000 t u n d an Fisch- u n d Fleischmehl 
mi t 10.0001 berechnet. Tatsächlich wurden in den 
J a h r e n 1949 u n d 1950 n u r 176.5401 (35%) u n d 
258.6551 (52%) Futtergetreide, 20 t (0%) u n d 2.186 t 
(2%) Fut termehl u n d Kleie, 19.9191 ( 4 5 % ) u n d 
5.680 1 (13%) Ölkuchen sowie 5.581 t (56%) u n d 
5 .1611 (52%) Fisch- u n d Fleischmehl eingeführt. Der 
(geschätzte) Bedarf an phosphorsäurehält igen Dünge­
mit teln (1949: 250.0001, 1950: 280.000 t) konnte in­
folge gekürzter Einfuhren n u r zu 81 u n d 58 %' (202.559 
u n d 163.148 t), jener an Kalisalz (84.000, 90.3001) 
zu 81 und 4 8 % (67.708 u n d 43.727 t) gedeckt werden. 

3 ) Während der Preis für 1 kg Ferkel-Lebendgewicht i m 
zweiten Halbjahr 1949 noch u m 30 bis 4 0 % höher war als 

. der für Schlachtschweine, sank er im zweiten Halbjahr 1950 
unter den Sclilaclitscliweinepreis. 

*) D a das Ferkelangebot von April bis Oktober groß ist, 
d ie Nachfrage s ich, jedoch auf das Frühjahr konzentriert, 
pflegen die Ferkelpreise stets stark zu schwanken; sie sind 
jeweils von März bis Mai am höchsten, von Oktober bis 
Dezember am tiefsten. 
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Einfuhr von Futtermitteln1) 
Futtcr- Futtermehl Ölkuchen u . F i s c h - u . 

Zeit g e t r e i d e 2 ) u . Kleie») -schrote*) Fleischmehl g e t r e i d e 2 ) 
i n Zentner 

8 6 . 4 1 2 3 6 . 4 1 0 " '" 7 . 0 5 4 

— 5 . 8 9 1 8 2 9 

17 1 6 . 5 9 9 4 . 6 5 1 

0 1 9 5 0 1 ) . . . . 2 1 5 . 5 4 6 1 . 8 2 2 4 . 7 3 3 4 . 3 0 1 

1949. V I I , 2 2 4 . 4 2 5 — 1 .832 1 3 . 9 5 0 

V I I I . , . , , 8 5 . 5 9 9 — — 8 . 5 2 0 

I X . 1 7 4 16 179 7 . 6 1 1 

— . 7 5 . 3 6 4 

X I . , . , 3 2 0 . 5 6 0 — — 1 1 . 7 5 0 

X I I . , . 34 .784 — — 3 . 7 8 2 

1950 I 2 6 6 . 8 1 4 — 2 4 . 9 4 0 1 .263 

I I . . . . . . 328 .759 — 3 . 9 0 9 6 . 3 3 3 

III, , . . , 4 0 3 . 1 5 8 — 6 .134 3 . 5 7 5 

I V . ' . . . 114 .829 — — 7 .579 

— — 7 . 9 3 9 

— — 4 . 9 3 4 

v i r . . . . 2 4 3 . 4 6 4 — — 7 .555 

2 6 6 . 1 8 6 , 7 — 2 . 5 9 0 

I X . 4 6 . 0 5 4 5 — • 1.291 

— — 8 . 5 5 3 

X I , . 1 8 6 . 2 3 4 17 .784 7 . 3 6 2 — 
X I I . 1 0 9 . 1 3 4 4 . 0 6 8 1 4 . 4 5 2 — 

1 9 5 1 I . . . . 3 2 3 . 8 3 3 13 .565 2 1 . 9 8 7 1 3 . 0 8 4 

I I . . 4 5 9 . 4 5 0 7 . 8 5 5 2 8 . 8 4 4 2 . 6 2 1 

J ) N a c h d e n A n g a b e n des österre ichischen Statistischen Zentralamtes, — fl) Mais , 

Futtergerste, Hafer. — °) Einschließlich Reisabfälle. — *) Feste Rückstände v o n der 

Erzeugung fetter ö l e . — fl) Kommerzie l le und ERP-Einfuhr . 

Einfuhr von Handelsdünger'1) 

Zeit Super-
phosphat 

T h o m a s ­
mehl Kalirohsalzc Kalkstickstoff Super-

phosphat 
in Zentner 

0 1937 8 3 5 . 2 6 5 17 .456 7 . 0 3 2 

0 1 9 4 8 » ) . . . 2 4 . 9 3 7 1 3 . 2 6 6 6 . 7 2 4 — 
0 1949 s ) . . . 6 2 . 8 1 0 105 .989 5 6 . 4 2 3 — 

0 1 9 5 0 ° ) . . . . . . 5 7 . 4 6 8 7 8 . 4 8 8 3 6 . 4 3 9 5 .877 

2 3 9 . 8 0 9 6 0 . 8 2 0 — 
v m . . , : . . . 8 9 . 4 7 3 3 9 . 3 0 8 . 1 6 . 5 7 7 — 

8 4 . 4 6 6 4 8 . 9 1 3 . — 

X . . . 3 . 7 8 1 1 1 1 . 0 7 7 6 1 . 7 0 5 — 
X I . . . . ' — 2 5 . 6 7 6 6 1 . 1 3 2 • — 

X I I . . . . — 2 5 6 . 8 3 8 4 6 . 4 7 1 — 

1 0 9 . 5 8 5 1 5 9 . 7 9 6 — 

I I . . . . . 8 2 . 9 5 8 3 5 . 1 1 4 2 4 . 4 7 7 — 
I I I . . . . . . 1 1 2 . 1 7 3 9 8 . 0 1 3 3 1 . 6 4 1 3 4 . 4 2 2 

7 7 . 2 1 7 6 5 2 3 6 . 1 0 6 

V , , , 5 . 539 7 . 1 1 4 2 7 . 7 7 9 — 
V I . , . . . 2 3 . 5 8 2 2 1 . 1 5 3 8 9 . 3 9 3 — 

VII , , , 8 1 . 2 6 6 1 2 5 . 5 7 9 5 4 . 5 7 2 — 

1 3 6 . 4 4 9 1 — 

I X . . . , , 1 4 4 . 0 7 6 8 6 . 2 2 1 4 1 . 8 5 0 — 

X . . . . . . 2 4 . 8 7 5 1 2 5 . 8 0 2 1 .990 — 

X I . . . 6 . 5 4 8 7 6 . 1 4 0 — ' — 

X I I . . 2 4 3 . 4 7 4 5 .121 — 

1951 I, . 1 1 . 3 4 3 1 7 . 7 1 2 1 7 . 5 1 2 — 

II . , . . . 8 1 . 9 7 1 8 2 . 7 9 4 6 . 5 1 7 8 . 8 0 6 

l ) N a c h den A n g a b e n des Österreichischen Statistischen Zentralamtcs. — 

°) 1 9 4 8 : kommerzie l le und ERP-Einfuhr , jedoch o h n e Lieferungen aus I n t e r i m s - u n d 

Kongreßhi l fe . — D ) Kommerzie l le und ERP-Einfuhr . 

Das Zurückbleiben der Futtermittel- u n d Han­
delsdüngerimporte gegenüber dem Einfuhrsoll lag 
hauptsächlich daran, daß weder aus der direkten noch 
aus der indirekten ERP-Hilfe ausreichende Beträge 
für diese Zwecke bereitgestellt werden konnten. Kom­
merzielle Impor te scheiterten aber daran , daß die 
Importpreise zumeist u m ein Mehrfaches über den 
niedrigen amtl ichen Höchstpreisen im In land lagen 

u n d Budgetmit tel zur Subventionierung von Futter­
mittel- und Düngemit teleinfuhren nicht gegeben wer­
den konnten . 

Die Aussichten, die österreichische Landwirt­
schaft mit Futter- u n d Düngemit te ln ausreichend zu 
versorgen, sind ungünstig, d a der Rückgang der ERP-
Hilfe die Zahlungs- u n d Preisprobleme verschärft. 
Dazu kommt, daß das Auslandsangebot zurückgehen 
wird, da die Expor t länder ihre landwirtschaftliche 
Produkt ion intensivieren u n d dabei selbst mehr 
Futter- u n d Düngemit te l verbrauchen oder auf Vor­
rat legen. Besonders die Fut termi t te l impor te werden 
in Zukunft beschränkt sein. Es dürf te daher zu­
nehmend schwieriger werden, die landwirtschaftliche 
Erzeugung in Österreich noch- weiter zu steigern; bei 
nicht allzu günstigen klimatischen Bedingungen wird 
sie eher zurückgehen. f 

Auch Nahrungsmittel werden wahrscheinlich 
weniger eingeführt werden können, da die Aufrüstung 
in Ländern mi t Überschüssen an Agrarprodukten 
ihren Eigenbedarf erhöht (infolge vermehrter Be­
schäftigung u n d verstärkter öffentlicher u n d privater 
Vorratshaltung). 

Diese Schwierigkeiten, die durch Preissteigerun­
gen bei landwirtschaftlichen Produkten, in den Export-
staaten 1) u n d bei vielen landwirtschaftlichen Produk­
tionsmitteln noch vergrößert werden, haben kürzlich 
die OEEC veranlaßt, alle a m Marshal lplan teil­
nehmenden Länder auf d ie Dringlichkeit der Inten­
sivierung de r eigenen landwirtschaftlichen Produk­
tion hinzuweisen. Dabei sei nicht so sehr auf Maß­
n a h m e n Gewicht zu legen, die d ie Produkt ion auf 
längere Sicht heben (Long-Term-Projekte), als viel­
mehr auf Investitionen, die rasch sichtbare Erfolge, 
in erster Linie d u r c h Steigerung der Hektarer t räge 
erwarten lassen (Short-Term-Projekte). Vor allem 
m ü ß t e n die mi t der Abnahme der ERP-Hilfe geringer 
werdenden Counterpar tmit te l zur Intensivierung der 
mineralischen Düngung , für besseres Saatgut u n d zur 
Bekämpfung von Schädlingen u n d Tierseuchen ver­
wendet werden. Der Er t rag des Grünlandes solle g e ­
steigert, das Fut te r mi t möglichst wenig Verlusten 
konserviert (viele Futtersilos werden nicht benützt) 
u n d die Fü t te rung verbessert werden. Propaganda und 
fachliche Bera tung seien zu intensivieren. Die Zu­
schüsse für Gebäudeinvesti t ionen wären einzustellen, 
jene für Mascliineninvestitionen zu beschränken. Da 
die bisherigen Long-Term-Pläne relativ hohe Futter­
mit te l importe voraussetzten, sollten sie überprüft und 

*) In den USA z. B. waren anfangs 1951 die Preise für 
Weizen u n d Zucker u m 10 bis 20%, für Mais u n d anderes 
Futtergetreide u m 4 0 % u n d für Ölsaaten und Fette u m 
50 bis 6 0 % höher als im Durchschnitt 1949. 
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den veränderten Verhältnissen angepaßt werden. 
Durch eine entsprechende Wirtschafts-, Preis- u n d 
Kreditpolitik müsse die Intensivierung der landwirt­
schaftlichen Produkt ion unterstützt werden, wobei 
besonders darauf zu achten sei, daß Kunstdünger u n d 
Schädlingsbekämpfungsmittel in genügenden Mengen 
zur Verfügung gestellt u n d eine Agrarpreisschere ver­
mieden wei-de. 

Energiewirtschaft 
Daxu statutisdic Übcrsidilcii S, 212—213 

Die Energieversorgung der österreichischen Wirt­
schaft ist durch die steigende Stromerzeugung u n d 
die in Aussicht gestellten 250.000 t amerikanischer 
Steinkohle für die nächste Zeit gesichert. Die Energie­
schwierigkeiten werden auch dadurch vermindert , 
daß die Indust r ieprodukt ion aus Mangel an Roh­
stoffen u n d Halbzeug nicht so stark ausgeweitet wer­
den kann, wie es die steigende In- u n d Auslandsnach­
frage normalerweise erfordern würde. 

Die Stromerzeugung war im I. Quar ta l 1951 u m 
19% größer als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Obwohl dank dem milden Winterwet ter die Strom­
erzeugung der Wasserkraftwerke mi t 916 Mill. k W h 
um 20% größer war, muß ten 307 Mill. k W h (16%) 
mehr kalorische Energie als im entsprechenden Vor­
jahresquartal erzeugt werden. Ursprüngl ich hat te 
man viel mehr veranschlagt; es konnten daher bedeu­
tende Kohlenmengen eingespart werden u n d d ie 
Dampfkraftwerke verfügten a m 31. März noch über 
173.848 t Kohle (Steinkohlenbasis) aus den Winter­
vorräten. Der Anteil des kalorischen Stroms an der 
gesamten Stromerzeugung verminderte sich vom 
I. Quartal 1950 bis zum I. Quar ta l 1951 geringfügig 
von 25'8 auf 25*1 %. 

Auch der Stromverbrauch war im I. Quar ta l 1951 
um 18% höher als im gleichen Vor Jahrsabschnitt. 
Da die Energiesituation verhäl tnismäßig günstig war, 
konnte das Aluminiumwerk Ranshofen schon Mit te 
April wieder mi t 3 Ofensystemen (die vorjährige 

^Höchstleistung) arbeiten u n d dürfte bald noch Strom 
für ein zusätzliches halbes System erhalten. 

Die Sti-omeinfuhr blieb auch im I. Quar ta l 1951 
mit 12 Mill. k W h unbedeutend. Die Ausfuhr bet rug 
96 Mill. k W h u n d war u m 28% größer als im 
I. Quartal 1950. 

Am 19. März wurde der 3. Generator des Wasser­
kraftwerkes Saalach-Rott mi t 1.200 kW Leistung u n d 
am 30. März der 2. Turbosatz im Fernheizwerk 
Klagenfurt mi t 2.600 kW Leistung in Betrieb genom­
men. Die neu erbaute 110 kV-Leitung Gratsehach-
Kolbnitz (Kärnten) wurde am 20. März in Verwen­
dung genommen. 

Der inländische Kohlenbergbau un te rn immt 
alle Anstrengungen, die Förderung zu steigern u n d 
den Ausfall an Impor tkohle wenigstens zum Te i l 
wet tzumachen 1 ) ; -. 

Die starken, konjunkturbedingten Preissteige­
rungen für ausländische Kohle (polnische Kohle u m 
68 bis 76 %!, tschechoslowakische Kohle u m 16 bis 
82 %) haben die Konkurrenzfähigkeit der inländischen 
Gruben verbessert. Die inländischen Kostenerhöhun­
gen wurden vorläufig noch nicht auf die Preise für 
Inlandskohle überwälzt, sind aber trotzdem bedeu­
tend niedriger als die Preissteigerungen für Import­
kohle. 

Die Nachfrage nach inländischer Braunkohle 
ging in den letzten Monaten trotz Produktions­
zunahme u n d Sonntagsschichten beträchtl ich über die 
Lieferfähigkeit der Gruben hinaus. Über die von 
den privaten Bergbauen geforderte E rhöhung der 
Inlandskohlenpreise um 20 bis 25%' ist noch nicht 
entschieden worden. 

Die ständig steigende Kohlenförderung erfordert 
Arbeiten zur Feststellung neuer u n d zur Abgrenzung 
bereits bekannter Kohlenlagerstätten. Die zuständigen 
Stellen haben daher für das J ah r 1951 ein umfang­
reiches Bohrprogramm aufgestellt, das vor allem Ver-
suchsbohrungen in den Gebieten von Zillingdorf, 
Lackenbach, Ostermiething, Wolfsegg-Trauntal u n d 
im Lavant ta l vorsieht. 

Die auf lange Sicht schwierige Lage des öster­
reichischen Kohlenbergbaues wird allerdings d u r c h 
den gegenwärtigen weltweiten Verkäufermarkt für 
Kohle n u r vorübergehend entspannt. J e stärker 
die inländische Kohlenprodukt ion gegenwärtig ausr 
gedehnt wird, desto größer werden die Schwierig­
keiten bei Rückkehr normaler Marktverhältnisse sein, 
soferne es nicht gelingt zu rationalisieren u n d die 
Kosten erheblich zu senken. 

Die gesamte Inlandsförderung (Stein- u n d Braun­
kohle auf Steinkohlenbasis gerechnet) war im 
I. Quar ta l 1951 mit 680.845 t u m 18% größer als zur 
gleichen Zeit des Vorjahres u n d die höchste seit Be­
stehen des österreichischen Kohlenbergbaues. Die 
Braunkohlenförderung allein erreichte im März mi t 
418.7501 155%' von 1937. Verglichen mi t dem 
Jahre 1937 ist die Förderung im Burgenland u m 
207 %, in Kärnten u m 65 %, in Steiermark u m 55 %, 
in Oberösterreich u m 5 3 % und in Niederösterreich 
u m 24 % gestiegen u n d n u r in T i ro l u m 44 % zurück­
gegangen. 

l ) Diesen Bemühungen sind allerdings verhältnismäßig 
enge Grenzen gesetzt, da die Inlandsförderung nur knapp ein 
Drittel des Bedarfes dedct. 

27* 
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Die stark steigenden Holzpreise haben in de r 
letzten Zeit die Versorgung der Bergbaue mi t Gruben­
holz sehr beeinträchtigt. Da die Kohlenpreise behörd-

~lidI~geregeTt~sind, können die erhöhten Holzkosten 
nicht mehr von den geltenden Kohlenpreisen gedeckt 
werden. Gegenwärtig wird zwischen Bergbau u n d 
Waldbesitz über eine im Preis erträgliche u n d aus­
reichende Grubenholzbelieferung verhandelt . 

Die Kohleneinfuhr war im März wieder höher 
als in den Vormonaten. Die in Aussicht gestellte 
Lieferung von 250.0001 amerikanischer Steinkohle 
wird das Defizit der tatsächlichen Einfuhr gegenüber 
dem Impor tprogramm, das mi t Ende März immerhin 
790.000 t Kohle (SKB) betrug, beträchtl ich vermin­
dern. Insgesamt wurden im Monat März 445.330 t 
Kohle (Steinkohlenbasis) importiert . Zusammen mit 
der Inlandslieferung standen der österreichischen 
Wirtschaft daher insgesamt 647.164 t Kohle (Stein­
kohlenbasis), d. s. 3 % ' mehr als im Februar zur Ver­
fügung. n , 

Kohlenimportprogramm 1950151 und tatsächliche 
Einfuhr von Juli 1950 bis März 1951 

Einfuhrprogramm Einfuhr Fehl -
1950 /51 V I I . 5 0 bis m. 51 betrag 

insgesamt für neun Monate 
in T o n n e n 

Steinkohle 4 , 9 0 0 . 0 0 0 

K o k s 2 9 5 . 0 0 0 

B r a u n k o h l e u . Briketts . 1 , 0 7 0 . 0 0 0 

Insgesamt 

Ste inkohlenbasis . . 5 , 7 3 0 . 0 0 0 

3 , 6 7 5 . 0 0 0 

2 2 1 . 2 5 0 

8 0 2 . 5 0 0 

2 , 8 9 1 . 3 1 6 

1 6 2 . 4 0 4 

9 0 8 . 3 9 5 

— 7 8 3 . 6 8 4 

— 5 8 . 8 4 6 

+ 1 0 5 . 8 9 5 

4 , 2 9 7 . 5 0 0 3 , 5 0 7 . 9 1 8 — 7 8 9 . 5 8 2 

Mit maßgebender Beteiligung der Creditanstalt 
ha t der private Kohlenhandel eine neue Einkaufs­
organisation, die „Kohleneinfuhrgesellschaft für die 
Beschaffung ausländischer Brennstoffe G. m. b . H . " 
gegründet, die als eigene Dachgesellschaft für die 
Kohleneinfuhr des privaten Handels arbeitet, 
während die „Österreichische Impor tkohle G. m. b . H . " 
Koblenimporte für die verstaatlichte Industr ie u n d 
die Stadtwerkei durchführt . 

Gewerbliche Produktion 
Dazu statistische Übersichten S. 214—219 

Die Rohstoffversorgung der Industr ie ist weiter­
h i n unzureichend. N i m m t m a n mangels genauer 
Statistiken über den Roiistoffverbrauch die Soll-
Zahlen des Importprogramms 1950/51 als normalen 
Bedarf an u n d stellt sie den tatsächlichen Einfuhren 
gegenüber, so zeigt sich bei vielen wichtigen Roh­
stoffen ein beträchtliches Einfuhrdefizit. 

Tro tz de r seit Monaten nicht mein- bedarfsdek-
kenden Rohstoffeinfuhr ha t sich indessen die Gesamt­
produkt ion der Industr ie i m Februar- u n d März 
saisongemäß erholt. Offenbar können viele Industr ien 

Importprogramm 1950151 und tatsächliche Einfuhr 
von Juli 1950 bis März 1951 

Einfuhrprogramm Tatsächliche Einfuhr 
1 9 5 0 / 5 1 Juli 1950 bis in % des 

Waren Insgesamt für 9 Monate März 1 9 5 1 Programmes 
in T o n n e n 

Erdöle 9 1 . 6 0 0 6 8 . 7 0 0 4 6 . 6 0 2 ' 6 7 ' 8 

Rohtabak 8 . 0 0 0 6 .000 6 .806 113"4 

Baumwol l e 2 0 . 8 0 0 1 5 . 6 0 0 1 5 . 6 2 2 lOO'l 

Schafwolle 8 . 1 0 0 6 ,075 4 . 9 4 9 8 1 ' 5 

Natürl iche Fasern 1 0 . 5 0 0 7 . 8 7 5 1 1 . 9 8 8 1 5 2 - 2 

Rohhäutc 9 . 0 6 2 6 .797 3 . 4 2 5 5 0 - 4 

Kautschuk 1 1 . 3 2 0 8 . 4 9 0 3 . 7 6 7 4 4 - 4 

Schrott 1 0 0 . 0 0 0 7 5 . 0 0 0 5 1 . 5 4 7 68 '7 

Kupfer 6 . 6 1 6 4 . 9 6 2 2 . 7 3 5 5 5 ' 1 

Blei 2 . 6 0 0 1 ,950 1 .054 54 '1 

Z ink 8 . 0 0 0 6 .000 4 . 7 7 4 79"6 

Z i n n 600 4 5 0 4 4 2 9 8 ' 2 

noch von Rohstoffvorräten zehren oder ohne über­
mäßige Schwierigkeiten Ersatzstoffe verwenden. W e n n 
auch die Rohstoffknappheit bisher im ganzen gesehen 
keinen Rückschlag, ausgelöst hat, so h e m m t sie doch 
ein weiteres Steigen der Produktion. Gerade wichtige 
Zweige, die noch über freie Kapazitäten verfügen; 
wie d ie eisen- und metallverarbeitende Industrie, 
können die sich bietenden Exportchancen u n d die 
sprunghaft gesteigerte Inlandsnachfrage des Groß­
handels nicht voll ausnutzen. Die heimische Auftrags­
hausse findet übrigens in den Einzelhandelsumsätzen 
keine Parallele, was die Vermutung zuläßt, daß der 
Großhandel zumindest zum Te i l Hortungs- und 
Spekulationsabsichten verfolgt. 

Import wichtiger Rohstoffe 

Zeit 
R o h -

tabak 

1937 0 

1949 0 
1 9 5 0 0 
1 9 5 0 I . 

I I . 

' m. 
I V . 

V . 

V I . 

,vn. 
vm. 

r x . 

x. 
X I . 

X I I . 

1 9 5 1 

6 7 4 

1 .240 

657 

8 8 4 

4 3 8 

8 1 1 

4 6 3 

2 6 2 

1 .378 

9 6 7 

7 0 9 

6 5 4 

4 0 3 

5 5 3 

3 6 1 

1 . 4 7 2 

9 8 3 

697 

t e c h n . 
ö l e u . 
F e t t e 

3 . 0 2 1 

1 . 5 9 2 

1 .689 

2 . 3 3 2 

1 .605 

2 . 4 0 7 

2 . 3 9 6 

1 .169 

1 .619 

1 .533 

2 . 2 0 2 

9 6 6 

6 7 5 

1 .016 

2 . 3 5 0 

1 . 1 8 2 

2 . 1 7 4 

2 .3B8 

Erze Erdöle 
Flachs 

W o l l e Hanf, 
Jute 

, K a u - TJ , C h e m . 
tschuk , R o h -

b a u t e Stoffe 

9 . 5 7 8 

5 5 . 6 8 7 

6 0 . 2 7 4 

2 4 . 6 5 3 

9 . 3 4 8 

4 7 . 8 8 9 

5 5 . 0 9 2 

9 7 . 7 2 8 

5 6 . 0 8 7 

8 2 . 3 2 3 

4 4 . 0 6 6 

4 8 . 7 4 1 

6 2 . 8 8 9 

9 7 . 8 8 7 

9 6 . 5 8 8 

3 5 . 1 6 1 

4 3 . 1 7 5 

4 0 . 6 8 6 

i n T o n n e n 

2 2 . 4 5 5 3 . 5 9 2 

4 . 9 7 7 1 .857 

5 . 0 6 5 1 .521 

5 . 8 6 1 1 . 2 5 2 

3 . 3 1 0 1 .462 

9 . 3 3 7 748 

1 0 . 9 6 0 1 .114 

2 . 8 0 4 2 . 9 7 4 

1 .978 1 .826 

3 . 0 8 9 3 . 4 1 9 

4 . 1 3 3 2 . 3 9 4 

3 . 6 2 3 9 0 7 

5 . 5 0 8 3 0 1 

5 . 1 7 3 848 

4 . 9 9 8 1 . 0 0 2 

1 0 . 0 8 3 1 .476 

7 . 1 4 9 2 . 4 7 2 

2 . 8 4 8 2 . 8 0 4 

9 8 3 

8 5 8 

719 

8 6 4 

1 .393 

7 7 4 

7 1 6 

888 

7 5 4 

5 7 8 

4 6 5 

5 0 3 

6 3 1 

379 

6 7 8 

5 1 4 

5 1 4 

1 .516 

7 6 3 

1 .014 

9 1 5 

1 .601 

1 .206 

686 

1 .413 

8 2 2 

5 4 6 

5 7 6 

1 .147 

1 .026 

1 .303 

928 

3 . 3 7 4 

2 .291 

7 9 8 

3 5 2 

.744 

6 6 1 

1 . 2 6 2 

676 

1 .111 

1 .306 

935 

626 

2 6 4 

111 

2 5 3 

5 5 4 

529 

3 0 8 

4 0 1 

4 5 4 

8 9 3 

5 0 6 

6 9 4 

5 4 2 

2 1 6 

3 1 2 

4 7 4 

938 

7 3 5 

7 6 8 

509 

6 5 1 

1 .038 

4 3 3 

3 1 8 

111 

98 

160 

' 106 

1 .283 

2 . 4 8 0 

3 . 7 6 7 

6 5 0 

3 . 8 9 5 

2 . 0 3 0 

1 .765 

4 . 4 9 5 

1 .197 

9 . 3 7 4 

1 .197 

1 . 2 5 3 

1 .123 

1 0 . 3 6 5 

7 . 8 5 8 

3 . 5 5 3 

1 .055 

1 .450 

In den einzelnen Industriezweigen zeigte die 
Produkt ion im Februar durchwegs eine stark stei­
gende Tendenz . Der Gesamtindex erreichte mi t 
156'5% von 1937 fast den Höchststand vom Novem­
ber 1950. Die stärksten Steigerungen erzielten Bau­
stoff-, Elektro- u n d Fahrzeugindustrie (30%, 2 3 % 
u n d 18% höher als im Jänner) . 



Der Index der dauerhaften Güter, der im J ä n n e r 
u m 9% zurückgegangen war, stieg i m Februar u m 
15'0%; auf 185"8% von 1937 u n d kam dem Höchst­
stand vom November 1950 (199'0%) bereits sehr 
nahe. Gleichzeitig ha t auch der Index der Konsum­
güterprodukt ion weiter u m 7'6%' zugenommen u n d 
131% von 1937 erreicht. Trotz der besonders für die 
Produktionsmittel industrie günstigen Konjunktur­
entwicklung h a t sich die Konsumgüterprodukt ion 
in den letzten Monaten gu t gehalten, so daß der 
seit einigen J a h r e n bestehende Abstand zwischen den 
beiden Indust r iegruppen wider Erwarten nicht viel 
verändert wurde . Die Produktionsmittelerzeugung 
stieg im Durchschnit t des Jahres 1950 u m 18%, die 
Konsumgütererzeugung u m 19%; im Durchschnit t 
des 2. Halbjahres 1950, also nach Ausbruch der 
Koreakrise, be t rugen die gleichen Zunahmen 23'8%' 
u n d 22'3%' gegenüber d e m Durchschni t t des Jahres 
1949. I m Durchschnit t de r beiden ersten Monate 
dieses Jahres ist die Konsumgütererzeugung gegen­
über dem Durchschnit t des Vorjahres sogar s tärker 
gestiegen ( 8 7 % ) als die Produktionsmittelerzeugung 
(1 '2%). Allerdings ist die Produkt ion dauerhafter 
Güter viel meh r vom Rohstoffmangel betroffen u n d 
konnte nicht so ausgedehnt werden, wie es der er­
höhten In- u n d Auslandsnachfrage entsprochen hät te . 

Da die Zahl de r Beschäftigten geringfügig 
(um 0'2%) abgenommen hat, ist der Produktivitäts­
index von J ä n n e r bis Februar (um 11 "3 % auf 98'1 %) 
gestiegen. 

Die jSerg&auproduktion ist im März gegenüber 
dem Rekordstand von Februar u m 5'1 % auf 153"3%| 
von 1937 zurückgegangen. I m Durchschnit t des 
I. Quartals 1951 war die Produk t ion u m 22'4%' 
größer als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

W ä h r e n d das J a h r 1950 mi t Absatzschwierig­
keiten begann, wird d ie Ausnutzung der gegenwär­
tigen Konjunktur lage auch im Bergbau bereits du rch 
Schwierigkeiten bei der Beschaffung von Roh- u n d 
Hilfsstoffen beeinträchtigt. A m mühevollsten ist die 
Versorgung mi t Grubenholz, Sprengmitteln, Eisen, 
Elektromaterial u n d Verpackungsmitteln (Papier­
säcke) geworden. Tro tzdem steigern fast alle Berg­
baue die Produkt ion, teils dank Verbesserung der 
Kapazitätsausnutzung, teils durch Investi t ionen u n d 
Rationalisierung. Die Eisenerzförderung, für deren 
Hebung bedeutende ERP-Mit te l aufgewendet wor­
den sind, h a t bereits einen Rekordstand erreicht u n d 
im I. Quar ta l 1951 die Vorjahresleistung u m 35%• 
übertreffen. 

Im Kupferbergbaü wurden bisher 5 Mill . S ERP-
Kredite investiert, die aber erst i m Laufe dieses Jahres 
die Förderung steigern werden. Dagegen waren im 

I. Quar ta l 1951 folgende Produkt ionen höher als im 
I. Quar ta l 1950: Graphi t 4 3 % , R o h t a l k u m 2 4 % , 
T o n 6 8 % , Antimonerz 4 6 % . Auch der Index der 
Magnesit industrie ist im März wieder u m 13%; ge­
stiegen u n d erreichte 1657% von 1937. 

Die Produkt ion der eisenschaffenden Industr ie 
war im März in allen Sparten etwas höher als im 
Februar. Der auf einen 30 Tage-Monat abgestellte 
Index ist aber u m 5'1 % zurückgegangen. 

Die Knapphei t an Legierungsmetallen, d ie bis­
her i n erster Linie den Edelstahlsektor traf, greift 
n u n auch auf die Kommerzeisenerzeugung über. Der 
Manganbedarf kann n u r d a n n gedeckt werden, wenn 
die norwegischen Aufträge auf Walzwaren erfüllt 
werden können. An Ferro-Silizium wurden zwar aus 
Frankreich 800 t für das I I . Ha lb jahr in Aussicht ge­
stellt, doch ist es fraglich, ob sie tatsächlich eintreffen 
werden. Die Versorgung der Edelstahlbetriebe mi t 
Ferro-Molybdän, das n u r aus den USA bezogen wer­
den kann, ist so ungenügend, daß die Erschmelzung 
von Molybdänstählen bereits empfindlich ein­
geschränkt werden mußte . Ebenso kann der Wolfram­
bedarf auch n icht annähernd gedeckt werden. 

Die Schrottversorgung war d a n k d e m milden 
Winter , der eine höhere Inlandsaufbringung ermög­
lichte, besser als im Spätherbst befürchtet worden 
war. Nach Angaben der Werke waren die laufenden 
Zugänge geringer als der Verbrauch, die Lager­
bestände m u ß t e n aber nicht so stark eingesetzt wer­
den, als m a n ursprünglich angenommen hat te . 

Die bis Jahresmit te aus den USA zu erwartenden 
250.000 t Steinkohle sollen in erster L in ie zum An­
blasen des 3. Hochofens in Linz verwendet werden, 
dessen Roheisenerzeugung exportiert werden wird. 

Die Aufträge auf Kommerzeisen sind noch immer 
weitaus höher, als d i e Werke liefern können. Trotz 
Erhöhung der Preise für Kommerzeisen u m durch­
schnittlich 20 bis 25% liegen sie im In land noch 
weit un te r denen der Weltmärkte , so daß der Anreiz 
zum Expor t k a u m geringer geworden ist. 

Der Produkt ionsindex der Metallhütten, ist im 
Februar d a n k einer höheren Blei- u n d Kupferproduk­
tion u m 23"0% auf 150"4% von 1937 gestiegen. Fü r 
März ist eine weitere starke Steigerung zu erwarten, 
weil die Alumin iumprodukt ion bedeu t end ' zu­
genommen hat . Insgesamt wurden im I. Quar ta l 1951 
2.390 t A lumin ium gegenüber n u r 7241 in der glei­
chen Vorjahresperiode erzeugt. D a das Aluminium­
werk Ranshofen heuer mehr elektrische Energie er­
hal ten wird als im Vorjahre, wird die Inlandsversor­
gung trotz großen Exporten gebessert werden können, 
so daß zumindest ein erheblicher T e i l der Kupfer­
lücke durch Alumin ium geschlossen werden kann. 

28 
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Die Versorgung mi t Tonerde ist auch für eine höhere 
Produkt ion gesichert. 

Auch die inländische Kupfererzeugung wird noch 
i m Laufe dieses Jahres gesteigert werden können. 
Investi t ionen im Bergbau Mühlbach werden die Kup­
ferkonzentraterzeugung bis September von gegen­
wärt ig 400 bis 5 0 0 t auf 800 t monat l ich erhöhen. 
I m J u n i wird auch der Elektro-Reduktionsofen in 
Brixlegg fertig sein, so daß die österreichischen Kup­
ferkonzentrate im In land statt in Deutschland ver­
hü t te t werden können. Die Anlage wird eine Jahres­
kapazität von 4.000 £ Kupfer haben. Außerdem wurde 
in den letzten Monaten auch die Kapazität der 
Kupferelektrolyse, die Kathodenkupfer erzeugt, u m 
100 t auf 550 t monatl ich erhöht . In Kärn ten wurde 
im März wieder die Molybdänkanzentraterzeugung 
aus Haldenerzen aufgenommen. 

Auch der Index der Gie/Jeraindustrie ist i m Fe­
bruar , allerdings n u r geringfügig, u m 2'9 % gestiegen. 
Da die Linzer H ü t t e den Preis für Hämati t roheisen 
u m 20 bis 22 % steigerte, m u ß t e n auch die Gießereien 
ihren 14% igen Preisaufschlag von Anfang Februar 
am 1. März auf 20% erhöhen. 

Die Eisen- und Metallwarenmdustxie meldet für 
die meisten ihrer Zweige trotz der ungünstigen Sai­
son eine äußerst rege Geschäftstätigkeit. Die Auftrags­
eingänge aus dem In- u n d Ausland nehmen ständig 
zu. Obwohl gerade diese Industriezweige noch über 
ausreichende Kapazitäten verfügen, kann die Kon­
junk tu r wegen Rohstoffmangels nicht ausgenützt 
werden. So kann z. B. die Armaturenindust r ie viele 
Auslandsaufträge nicht übernehmen, weil Bunt­
metalle fehlen. Auch Exportgeschäfte mi t Schrauben 
u n d Bolzen mußten aus Mangel an Eisen storniert 
werden. Vielfach scheiterten Exportgeschäfte auch 
daran, daß die österreichischen Fi rmen angesichts 
der Preisschwankungen nicht genau kalkulieren 
können. 

Die Produkt ion der Fahrzeugindustrie ist im Fe­
bruar u m 17'7%' auf den neuen Rekordstand von 
204'7 % von 1937 gestiegen; besonders stark ha t die 
Traktorenerzeugung zugenommen. Auch die Kraft­
fahrzeug-Hilfsindustrie ist sehr gut beschäftigt. 

Die Maj-c/imerandustrie ha t im Februar den 
Rückschlag vom Jänne r wieder überwunden. Der 
Index stieg u m 16'5% auf 215"0% von 1937, war aber 
noch immer viel niedriger als in den beiden letzten 
Monaten des Vorjahres. Vor allem ist die Produkt ion 
von Landmaschinen, Maschinen für die Nahrungs­
mittel industrie, Hebezeugen und Fördermitteln, 
Kugellagern u n d Mikroskopen gestiegen. In einigen 
Branchen liegt aber die Erzeugung nach wie vor weit 
un te r dem Stand vom Spätherbst 1950. 

Auch der Index der Elektroindustrie ist im Fe­
bruar wieder u m 23"3% auf 228"0% von 1937 ge­
stiegen, wobei in erster L in ie die Erzeugung von 
Elektromotoren, elektrischen Meßgeräten, Elektrizi­
tätszählern, Bleikabeln, Glühlampen u n d Radio­
röhren zugenommen hat . Die Industr ie ha t trotz des 
empfindlicher werdenden Rollstoffmangels (vor allem 
an Kupfer, Isoliermaterial u n d Elektroblechen) die 
Arbeit nicht einschränken müssen, weil die Umstel­
lung auf Ausweichmaterialien zumindest teilweise 
bereits geglückt ist. 

Obwohl die Ziegelproduktion im Februar saison­
gemäß noch geringfügig zurückgegangen ist, stieg der 
Index der Baustoffproduktion u m 29'9% auf 115"6% 
von 1937; d ie Erzeugung von Zement h a t u m 2 9 % , 
die von Kalk u m 37% u n d jene von Baugips u m 
21 % zugenommen. Inzwischen ist aber die Ziegel­
produkt ion bereits voll angelaufen u n d auf lange 
Zeit ausverkauft. Auch die neuerliche E rhöhung der 
Ziegelpreise wegen der Kohlenpreissteigerung ha t die 
Absatzlage bisher nicht ungünst ig beeinflußt. Die 
Zementindustrie ha t die Erzeugung nach Abschluß 
der all jährlichen Überholungsarbeiten wieder voll 
aufgenommen. Auch hier muß ten die Preise u m 14 % 
erhöht werden. 

In der chemischen Industr ie war die Februar­
produkt ion mi t Ausnahme von Kautschukwaren u n d 
Seife etwas niedriger als im Jänner . Der auf 30 Tage 
berechnete Index weist aber trotzdem eine Steigerung 
u m 5"2% auf 221'6% von 1937 auf. 

Die Weltversorgung mit Kautschuk dürfte sich 
in der nächsten Zeit etwas entspannen, weil nach Mel­
dungen aus den USA die Bevorratungen abgeschlossen 
wurden u n d die USA außerdem die Produkt ion von 
synthetischem Kautschuk heuer noch verdoppeln 
wollen. 

Bei einer Reihe von Grundchemikal ien ist die 
Versorgungslage aber noch immer angespannt, teils, 
weil die Wel tknapphei t , wie z. B. an Schwefel, anhält , 
teils, weil die erforderlichen Mittel für ausreichende 
Käufe fehlen. Die amerikanischen Bewirtschaftungs­
stellen haben kürzlich die Österreich für das 1. Quar­
tal zugestandene Schwefelquote von 2.500 t auf 2.800 t 
erhöht u n d einen Vorgriff auf das 2. Quar ta l ge­
stattet/ 2.800 t reichen aber noch nicht aus, u m dami t 
den Schwefelkohlenstoffbedarf der Lenzinger Zell­
wollefabrik für die vorgesehene Produktionssteigerung 
zu decken. M a n erwartet, daß trotz der knappen Welt­
versorgungslage eine Erhöhung, des österreichischen 
Kontingents erwirkt werden kann. 

Die starke Steigerung des Seifenabsätzes hä l t 
unverminder t an. M a n rechnet aber mi t einem all­
mähl ichen Rückgang, weil der Mehrabsatz zum 
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größten Te i l auf Vorratskäufe zurückzuführen sein 
dürfte. Dies geht auch daraus hervor, daß der Ver­
kauf von Waschmitteln, d ie für H o r t u n g e n weniger 
geeignet sind, bei weitem nicht so stark zugenommen 
hat. Die Vorräte an Fettrohstoffen sind außerdem in 
der letzten Zeit stark zurückgegangen, weil die ent­
sprechenden Einfuhren ausblieben. Nach Angaben 
der Industr ie reichen sie noch etwa für zwei bis dre i 
Monate. 

Der Index der Pß^zerindustrie m u ß t e für Februar 
rückwirkend korrigiert werden, weil nach Mit­
teilungen des Fachverbandes der Papierindustr ie die 
Produktionsziffern des Jahres 1937 für Holzschliff 
und Zellulose mi t den jetzigen Angaben nicht direkt 
vergleichbar waren 1 ) . Auf Grund der neuen An­
gaben wurde der Index umgerechnet, wobei die neuen 
Werte in d e n Jahren 1948, 1949 u n d 1950 u m 4*4%, 
4"9% u n d 5*1% über dem bisherigen Index l iegen 2 ) . 
Im Februar ist die Produkt ion der Papierindustr ie 
um 6 7 % gestiegen u n d im März u m 6 7 % zurück­
gegangen. Die überdurclisehnitt l ichen Holzvorräte 
der Werke haben i n den letzten Monaten etwas ab­
genommen, weil der Holzzugang n u r etwa 60% des 
laufenden Verbrauchs deckte. 

Der Index der Leder- u n d Sc/m/zindustrie ist im 
Februar wieder u m 12*1 % gestiegen. Der inländische 
Rohhäuteanfal l u n d die Ledererzeugung waren etwas 

*) D i e bisher verwendeten Ziffern für 1937 gaben, wie da­
mals üblich, das Gewicht für lufttrockene Ware (88% trockener 
Stoff) an, während die Statistik seit 1946 international auf d e m 
absoluten Trockengewicht (100% trockener Stoff) aufgebaut 
wurde. 

2 ) Der Gesamtindex der Industrieproduktion wurde vor­
läufig nicht berichtigt, weil noch andere rückwirkende Kor­
rekturen zu erwarten sind. Die Berichtigung des Gesamtindex 
würde außerdem nur in den Dezimalstellen sichtbar werden. 

niedriger als im Jänner , die Schuhprodukt ion da­
gegen höher. Die Ledertreibriemen- und. technische 
Lederindustr ie ist gut beschäftigt u n d k a n n den in­
ländischen Bedarf decken. In der Lederwaren- und 
Kofferindustrie war der Geschäftsgang saisongemäß 
schwächer als zu Jahresende. 

Die holzverarbeitende Industrie arbeitete im 
Jänne r u n d Februar trotz der Wintersaison mi t 
unverminder ter Kapazitätsausnutzung. Auch in dieser 
Sparte sind bereits Preissteigerungen bei den Fertig­
produkten (z. B. bei Sperrholzplatten u m 10 bis 15%) 
eingetreten. I n de r Möbelindustrie sind die Auftrags­
bestände entgegen den Erwartungen nicht gesunken. 

Die Textilindustrie klagt nach wie vor über 
unzureichende Rohstoffeinfuhren. Die Einfuhr war 
im I. Quar ta l 1951 zwar etwas höher als im 4. Quar­
tal 1950, aber noch immer geringer als der laufende 
Verbrauch. 

Der Produktionsindex der Text i l industr ie ist im 
Jänne r u m 4'3 % u n d im Februar u m 14'6 % gestiegen. 
Die Qual i tä tsverminderung durch Erhöhung des Zell-
u n d Reißwollverbrauches schreitet fort. Bei den Roh­
stoffpreisen ist in de r letzten Zeit eine leichte Ent­
spannung eingetreten. 

Die Standardprogramme I und I I der Texti l­
industrie wurden bis Mitte März zu 75% bzw. 70% 
erfüllt, wobei verschiedene Kontingente sogar über­
schritten wurden, während bei anderen Posten erst. 
10 bis 20% abgegeben werden konnten. 

Der Inlandsabsatz der Text i l industr ie ist im 
4. Quar ta l 1950 sprunghaft gestiegen und war viel 
höher als zur gleichen Zeit des Jahres 1949. So war 
z. B. im 4. Quar ta l 1950 der Absatz an Baumwollweb­
waren u m 5 7 % , an Wollwebwaren u m 2 0 % , an 
Seidenwebwaren u m 34 %, an Strümpfen u m 41 % 

Rohstoffverbrauch der Textilindustrie1) 

Zeit 

1937 0 
. 1948 0 
1949 0 

1950 0 
1950 I . 

I I . 

I I I . 

I V . 

V . 

V I . 

V I I . 

V I I I . 

I X . 

X . 

X I . 

xn. 
1951 I . 

I I . 

B a u m - Zel l ­
w o l l e w o l l e 

B - T y p 

1 

1 

1. 

1. 

1. 

1, 

1, 

1. 

1, 

1 

1, 

1 

1 

1. 

') Nach 

Z u - Schaf­
sammen w o l l e 

Ze l l ­
w o l l e 

Z u ­
sammen H a n f Flachs Jute 

R e i ß - B a u m ­
spinn- w o l l -

Zel l - Streich- K a m m -
w o l l - garne garne 

Zell- K u n s t - L e i n e n - Hanf­
garne seiden- garne garne 

3 . 0 8 3 . 3 . 0 8 3 

1 .216 3 9 0 1 .606 

1 .686 5 8 4 2 . 2 7 0 

1 .758 8 5 7 2 . 6 1 5 

. 6 5 5 889 2 . 5 4 4 

. 705 7 9 2 2 . 4 9 7 

. 8 8 2 9 7 8 2 . 8 6 0 

.446 9 2 7 2 . 3 7 3 

.653 8 9 1 2 . 5 4 4 

.911 870 2 . 7 8 1 

.550 7 9 1 2 . 3 4 1 

7 5 7 6 9 7 2 . 4 5 4 

.927 8 6 3 2 . 7 9 0 

. 996 8 3 8 2 . 8 3 4 

. 9 7 4 8 9 6 2 . 8 7 0 

. 6 3 3 8 5 6 2 . 4 8 9 

. 910 9 0 5 2 . 8 1 5 

,836 8 9 6 2 . 7 3 2 

A n g a b e n des Fachverbandes der Texti l industrie, 

Jute­
garne 

W - T y p 
i n T o n n e n 

Stoffe garne garne B W garne 

8 3 3 8 3 3 1 .130 6 2 3 

4 3 2 205 6 3 7 140 1 4 4 134 7 0 0 6 8 2 1 8 4 375 4 0 2 8 7 0 2 8 3 4 5 

6 5 5 3 6 3 1 .018 2 2 6 1 4 1 2 7 5 8 4 7 1 .099 3 1 0 4 8 9 115 28 1 3 8 4 4 5 0 2 6 

7 7 2 3 3 8 •1 .060 4 7 4 1 5 3 4 5 8 8 7 7 1 . 2 5 9 5 0 9 548 1 7 0 6 3 132 6 0 6 8 5 9 

7 7 6 3 4 0 1 .116 2 7 9 165 4 1 3 9 0 6 1 .247 4 6 7 5 5 7 1 5 4 6 0 137 70 71 5 6 

7 8 3 3 1 5 1 .098 4 1 7 1 5 3 439 9 1 8 1 . 0 7 2 5 1 3 5 5 7 151 4 6 139 5 1 7 2 5 3 

9 2 2 4 0 6 1 .328 1 .115 1 8 9 660 1 .051 1 .289 5 7 7 6 5 2 2 2 7 5 2 1 4 2 58 7 8 7 0 

7 1 9 297 1 .016 4 8 2 1 6 3 4 0 9 8 6 6 1 .115 5 3 0 5 0 3 156 5 1 1 3 3 7 0 7 6 5 6 

7 2 4 3 9 2 1 .116 6 0 0 1 4 7 4 7 6 8 6 0 1 .186 4 9 2 4 4 7 146 60 115 7 3 117 5 7 

7 9 8 3 3 8 1 .136 5 1 3 181 3 5 5 765 1 .289 5 0 0 5 0 7 1 4 3 68 123 6 5 4 0 5 4 

7 7 6 2 6 1 1 .037 5 6 0 7 6 3 2 2 5 9 1 1 .055 4 2 6 3 8 0 145 4 4 105 4 2 60 4 5 

5 7 0 2 1 1 7 8 1 5 0 7 175 4 1 0 7 9 0 1 . 3 5 2 4 6 2 5 2 6 1 4 1 5 1 1 3 3 5 4 4 9 6 5 

6 8 3 3 3 4 1 . 0 1 7 3 2 4 1 7 0 3 6 8 8 2 9 1 .311 5 2 6 6 3 5 2 1 6 7 0 128 5 4 5 4 5 8 

7 4 3 3 3 9 1 . 0 8 2 2 7 9 ' 158 4 4 4 1 .011 . 1 .578 5 6 0 530 2 0 3 8 6 1 5 4 6 1 ' 8 1 7 0 
6 1 5 4 2 8 1 .043 3 2 2 1 4 3 6 5 8 9 7 1 1 .414 5 7 0 6 7 5 186 86 134 6 1 7 1 69 
5 5 9 3 9 1 9 5 0 2 8 6 1 1 3 5 4 6 9 6 6 1 . 2 0 1 4 9 0 6 1 2 168 8 7 142 5 5 4 7 5 5 
5 7 4 4 1 0 9 8 4 3 4 5 127 5 1 9 9 9 4 1 .309 6 4 4 529 185 7 4 161 7 7 98 4 7 5 

603 4 6 5 1 .068 2 3 9 139 7 9 4 9 7 4 1 .334 6 2 7 6 0 3 187 79 198 7 3 9 2 8 0 8 
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Standardprogramme I und II der Textilindustrie1) 
Gesamt- d a v o n bis % des 

Artikel kont ingent 1 5 . 1 1 . 1 9 5 1 1 6 . I I I . 1 9 5 1 Kont ingent s , 
ausgeliefert 
i n Meter 

P r o g r a m m ! ~ 

Ba,umwoll- Bet tuchstone . . 2 5 0 . 0 0 0 2 7 8 . 1 3 4 2 8 3 . 1 0 4 113"24 

B a u m w o l l - Bet tzeugs tone . 5 5 0 . 0 0 0 5 9 5 . 8 8 2 6 0 0 . 4 7 8 1 0 9 ' 1 8 

B a u m w o l l - oder 2Iellwoll-
Schürzen u . Kleiderstoffe 1 , 8 0 0 . 0 0 0 9 2 3 . 0 2 0 9 6 9 . 0 6 5 5 3 ' 8 4 

B a u m w o l l - H e m d e n s t o f f e . . 1 , 160 .000 8 9 1 . 4 3 4 9 4 0 . 4 8 1 8 1 ' 0 8 
B a u m w o l l - Unterhosen-

stoffc 6 0 . 0 0 0 7 1 . 0 4 2 7 1 . 8 4 5 119"74 

Insgesamt 3 , 8 2 0 . 0 0 0 2 , 7 5 9 . 5 1 2 2 , 8 6 4 . 9 7 3 7 5 - 0 0 

Programm I I 

Hcmdenflanell 1 8 0 . 0 0 0 3 4 . 0 3 4 4 4 . 2 9 9 2 4 ' 6 1 

Hemdenstoff , bunt 2 7 0 . 0 0 0 1 2 7 . 4 4 4 1 7 7 . 0 3 6 6 5 ' 5 7 

Unterhosenstoff 9 0 . 0 0 0 7 0 . 8 8 6 7 0 . 8 8 6 78"76 

Bet t -Tuch 1 7 0 . 0 0 0 2 0 0 . 2 1 4 2 0 5 . 0 6 0 1 2 0 - 6 2 

Bettwäschestoffe 6 8 0 . 0 0 0 4 8 0 . 2 3 8 5 5 9 . 8 7 2 8 2 - 3 3 

Wäscheflanell 1 3 5 . 0 0 0 9 4 . 0 6 3 1 3 4 . 3 5 2 9 9 ' 5 2 

Kleiderbarchent 1 2 0 . 0 0 0 , 1 2 . 3 7 6 1 2 . 3 7 6 1 0 - 3 1 

Haushaltswäsche 1 2 5 . 0 0 0 2 8 . 0 3 1 2 9 . 7 1 0 23"77 

Insgesamt 1 , 7 7 0 . 0 0 0 1 , 0 4 7 . 2 8 6 1 , 2 3 3 . 5 9 1 6 9 ' 6 9 

x ) A n g a b e n des Fachverbandes der Texti l industrie . 

u n d an Bastfaserwebwaren u m 10% höher als i m 
Vorjahrsquartal . 

Insgesamt wurden im Jahre 1950 79*6 Mill . Meter 
Baumwollgewebe (1949: 48*8 Mill. m), 11*8 Mill . m 
Schafwollgewebe (9*8 Mill. m), 6*8 Mill. m Seiden­
gewebe (5T Mill . m) u n d 10*3 Mill . m Bastfaser­
gewebe (9*4 Mill . m) der inländischen Erzeugung im 
In land abgesetzt. 

Inlandsabsatz der Textilindustrie1) 
1949 1 9 5 0 I n s g e -

I V . Quartal Insgesamt HT. Quartal I V . Quartal samt 
BaumwoIlwebwaren.l .OOO w . . 1 7 . 4 2 0 4 8 . 7 6 6 1 8 . 5 8 0 2 7 . 4 7 7 7 9 . 5 8 6 
W o l l w e b w a r e n , 1 .000 m 2 . 6 7 3 9 .797 2 . 7 8 0 4 . 7 5 7 1 1 . 7 9 2 

Wollstrickgarn, 1 .000 kg 3 5 8 6 9 6 6 7 100 4 1 2 

Se idenwebwaren, 1 .000 m.... 11872 5 . 1 0 2 1 .535 2 . 0 7 8 6 . 8 4 6 

Bastfaserwebwaren, 1 .000 m.. 2 . 2 0 9 9 . 4 3 3 1 .935 3 . 6 0 1 1 0 . 3 4 2 

Seilerwaren, 1 . 0 0 0 kg 165 . 2 1 9 1 0 3 1 .199 

Strumpfe , 1 .000 D t z d . . . . . . . 2 6 9 8 6 2 2 8 3 3 6 4 1 .210 

Wäschestücke , 1 .000 S t ü c k . . . 2 . 5 1 6 7 . 3 6 1 1 .708 2 . 6 5 5 7 . 5 8 6 

P u l l o v e r u . W e s t c n , 1 .000 Stück 2 8 2 7 1 9 131 2 2 3 5 7 6 

Kleider u n d Oberbekle idung , 

1 .000 Stück 9 3 2 6 1 36 7 9 2 0 3 
*) A n g a b e n d es Fachverbandes der Texti l industrie. 

Die Produkt ion von Tabakwaren ist i m Februar 
u m 16*6% u n d i m März u m 6*3% gestiegen. I m 
Gegensatz zu vielen anderen Industriezweigen sind 
die Tabakfabr iken mi t Rohmater ia l reichlich versorgt. 
Auch die laufenden Einfuhren von Rohtabak sind 
nach einem vorübergehenden Rückgang im 2. Halb­
j ahr 1950 wieder stark gestiegen u n d waren im 
1. Quar ta l 1951 fast doppel t so hoch wie vor dem 
Krieg. 

Umsätze 
Dazu statistische Vbersiditen S. 2 2 0 

Nach dem allgemeinen Umsatzrückgang i m Fe­
bruar h a t sich der Geschäftsgang im März wieder 
etwas belebt. Der Gesamtindex des Einzelhandels 
stieg u m 17% u n d war u m 26%' höher als im März 

des Vorjahres 1 ) . Allerdings war die Geschäftsbelebung 
bedeutend geringer, als saisonmäßig zu erwarten ge­
wesen wäre (die Saisonindizes aus de r Vorkriegszeit 
nehmen im März j e nach Branche u m 15 bis 80% 
zu). Da außerdem der Umsatzzuwachs zum Te i l (etwa 
zu einem Drittel) auf Preissteigerungen zurückzu­
führen ist, blieb das preisbereinigte Umsatzvolumen 
noch stärker h in ter der Saisonerwartung zurück. 

Auch in anderen Ländern (Westdeutschland, 
USA) blieben die hohen Frühjahrsumsätze aus. Die 
Preissteigerungen in den letzten Monaten dürf ten 
fast- überall an dem leichten Stagnieren des Ge­
schäftsganges schuld sein. Die Preise haben teilweise 
eine H ö h e erreicht, die trotz Lohnerhöhungen die 
Kaufkraft de r Konsumenten überschreiten. Ferner 
dürften die Hortungskäufe der letzten Mona te sowie 
die ungünstige Wi t t e rung die Nachfrage verminder t 
haben. Der H a n d e l sieht sich daher vielfach genötigt, 
die Pfeise selbst auf Kosten der Gewinnspanne zu 
reduzieren. 

Besonders schwach waren die Umsätze der Waren­
häuser, während bisher meist der Fachhandel h in te r 
der Entwicklung der Warenhäuser zurückgeblieben 
war. So stieg der Index des Fachhandels u m 17%, 
der für die Warenhäuser jedoch n u r u m 12%. 

Einzelhandelsumsätze im März 
1950 1 9 5 1 

Betriebsform b z w . Branche Veränderungen g e g e n ­
über Februar i n % 

Fachhandel + 2 1 + 1 7 

Warenhäuser + 5 7 + 1 2 

Konsumgenossenschaften + 1 1 + 2 0 

Gesamtcinzelhandel + 2 2 + 1 7 

d a v o n 

N a h r u n g s - u n d Genußmitte l . . . . + 1 2 + 1 8 

Lebensmittel + 1 1 + 2 0 

Tabakwaren + 1 5 + 4 

Texti l ien u n d Bekle idung + 5 8 + 1 7 

T e x t i l i e n . . . + 5 4 + 1 4 

Schuhe + 7 2 + 2 4 

M ö b e l - u n d Wohnbedarf + 15 + 7 

M ö b e l , Teppiche , Gardinen . . . + 18 + 2 

Hausrat, Glas , Porzellan + 12 + 1 7 

Sonst iges + 2 2 + 2 4 

Parfumerie- u . D r o g e r i e w a r e n . . + 9 + 1 5 

Lederwaren + 7 1 + 5 8 

Übr ige + 2 3 . + 2 4 

1951 in % 
v o n 1950 

125 

1 2 1 

135 

126 

124 

129 

98 

129 

120 

1 5 4 

136 

155 

1 1 4 

117 

9 7 

1 1 4 

1 3 2 

Der Geschäftsgang war in den einzelnen Bran­
chen sehr verschieden. I m Xe&ensmJtteZeinzelhandel 
nahmen die Umsätze u m 20 % zu u n d waren u m 29 % 
höher als im März 1950. Die erhöhte Nachfrage zu 

!) Das Institut hat den Index der Einzelhandelsumsätze 
neu berechnet; es wurden neue Branchen einbezogen, die Zahl 
der meldenden Firmen erhöht u n d d ie Berechnungsmethode 
verfeinert. Siehe Beilage Nr. 14 zu den Monatsberichten „Ein 
neuer Index der Einzelhandelsumsätze" in diesem Heft. 



den Osterfeiertagen u n d Preiserhöhungen waren die 
Ursache 1 ) . 

Die Verkäufe von Textilien und Bekleidung 
waren um 17 % höher als im Februar u n d übertrafen 
jene von März 1950 u m 2 9 % . Dabei nahmen die Um­
sätze von Schuhen stärker (um 24 %) als die von Tex­
tilien (um 14%) zu. Die noch erwarteten Preissteige­
rungen u n d die hohe Nachfrage nach billigen ERP-
Schuhen haben die Umsätze angeregt. Bei Text i l ien 
u n d Schuhen war der Umsatzzuwachs im Fachhandel 
(14 und 24 %) höher als in den Warenhäusern (11 u n d 
und 18%). Die Nachfrage nach Möbeln u n d Art ikeln 
des Wohnbedarfes war gering.' Die Umsätze von Mö­
beln, Tepp ichen u n d Gardinen (-f- 2 %) , sowie von 
Hausrat (-f-17 %) erhöhten sich vorwiegend wegen der 
Preissteigerungen (die Preise für Geschirr erhöhten 
sich im März u m 10 bis 25 %; auch die Preise für Tep ­
piche und Vorhangstoffe stiegen). 

Auch d ie höheren Umsätze der un ter „Sonstiges" 
erfaßten Konsumgüter ( + 2 4 % ) waren preisbedingt. 
Im Parfumerie- u n d Drogerieeinzelhandel waren die 
Wertumsätze zwar u m 15% höher als im Februar , 
aber kaum so hoch wie im März 1950. Die Mengen­
umsätze dürf ten jedoch seit Februar n u r geringfügig 
gestiegen sein, gegenüber März 1950 sogar beträcht­
lich abgenommen haben, obwohl man zu den Oster­
feiertagen eine größere Nachfrage erwartet hät te . Die 
Verkäufe von Papierwaren nahmen wer tmäßig u m 
8% zu, bl ieben mengenmäßig jedoch etwa auf dem 
Niveau des Vormonats. Der starke Umsatzzuwachs in 
der Lederwarenbranche (um 58 %) war n u r zum Te i l 
preisbedingt (die Verkaufspreise für Lederwaren sind 
seit J änne r u m 25 bis 30 % gestiegen). Die Nachfrage 
stieg auch saisonbedingt u n d wegen des Bevorstehens 
weiterer Preissteigerungen auf dem Ledermarkte . 
Trotzdem wurden die Umsätze vom März des Vor­
jahres, die wertmäßig u m 14% übertroffen wurden, 
mengenmäßig nicht erreicht. 

Die E innahmen an Umsatzsteuer sanken im März 
um 6 %, waren jedoch u m 47 % höher als im März 

~I950. Diese Entwicklung entspricht annähe rnd dem 
Verlauf der Einzelhandelsumsätze im Februar (nach 
dem neuen Index haben die Gesamtumsätze im Fe­
bruar u m 8% abgenommen, u n d waren u m 30% 
höher als im Februar 1950). 

Die Eingänge an Verbrauchssteuern stiegen u m 
15% auf 127'6 Mill. S. Das war vor allem auf die u m 
62% höheren Einnahmen an Biersteuer (hoher Ver­
brauch im Fasching) zurückzuführen, während an 

l ) Nach d e m Lebenshaltungskostenindex des Institutes ist 
der Preisindex für Nahrungs- u n d Genußmitte l von Mitte 
Februar bis Mitte März u m 5% gestiegen. 

Tabaksteuer nu r u m 11 % u n d an Weinsteuer (ein­
schließlich Weinverbrauchsabgabe) um 5 % mein - ein* 
gingen. 

Arbeitslage 
Dazu statistische Übersichten S. 2 2 / — 2 2 5 

I m Laufe des Monats März stieg die Zahl der 
Beschäftigten u m 39.300 auf 1,917.500. U m nahezu 
gleichviel ging die Zahl de r Arbeitslosen zurück, näm­
lich u m 39.400 auf 161.200 2). I m vorigen Jahr , als die 
Beschäftigtenzunahme im Gegensatz zu heuer erst 
Mit te Februar einsetzte, war die Zunahme im Laufe 
des Monats März noch stärker — sie bet rug 47.100 —, 
der Beschäftigtenstand zu Ende des Monats war aber 
u m 13.700 geringer. Da auch die Arbeitslosigkeit im 
März 1950 geringer war als heuer, u n d zwar u m 4.000, 
ist das sichtbare Arbeitskräfteangebot im Vergleich 
zum Vorjahr u m 17.700 gewachsen. 

Der Zustrom neuer Arbeitskräfte im privatwirt­
schaftlichen u n d staatlichen Sektor 3 ) bestand vor 
allem aus Frauen. Das Angebot an weiblichen Arbeits­
kräften stieg u m 15.300 oder 2 '4%, an männl ichen 
hingegen n u r u m 3.600 oder 0'3 %. Die Fraüenarbeits-
losigkeit wird dami t immer mehr zu einem der bren­
nendsten Probleme der österreichischen Arbeitsmarkt­
politik. A m 31. März 3951 suchten u m 8.900 mehr 
Frauen Stellen als a m 31. März 1950, aber u m 4.900 
Männer weniger. N u r in W i e n u n d Kärnten war die 
Zahl de r männl ichen Arbeitslosen höher als im Vor­
jahr . I n W i e n zeigte sich eine ähnliche Verschiebung 
auch bei den Beschäftigten. Die Gesamtzahl der Be­
schäftigten (ohne Bundes- u n d Gemeindebedienstete) 
war am 31. März 1951 mi t 500.800 u m 2.000 größer 
als vor e inem Jahr , die Zahl der Männer aber u m 
2.200 niedriger, die der Frauen u m 4.100 höher. 

Die Zahl der Arbeitslosen ging i m März, wie be­
reits erwähnt, u m nahezu 40.000 zurück u n d lag, n u r 
mehr wenig über dem Stande des Vorjahres. Während 
i m J ä n n e r 1951 noch in allen Berufen mehr Arbeits­
lose gezählt wurden als im Jänne r 1950, gab es im 
März bereits sieben wichtigere Berufe, d ie weniger 
Arbeitslose aufzuweisen hat ten als vor einem Jah r 
(Bergleute, Eisen- u n d Metallarbeiter, Holzarbeiter, 
Lederarbeiter, Bekleidungsarbeiter, Verkehrsarbeiter, 
Hilfsarbeiter). 

Der Rückgang d e r Arbeitslosigkeit i m März er­
faßte jedoch noch nicht die Gruppe der Notstands-
hilfeempfänger, de ren Zahl weiter stieg u n d einen 

2 ) Bis Ende Apri l sank die Zahl der Arbeitslosen u m 
weitere 41.900 Personen. 

3 ) Dieser Zustrom war etwas größer als der Gesamtzustrom, 
d a bei den Ländern u n d Gemeinden d ie Beschäftigtenzahl i m 
Laufe des letzten Jahres etwas zurückgegangen ist. 
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neuen H ö h e p u n k t von 49.100 erreichte. Erst im Apri l 
ging sie zurück u n d sank bis Mitte des Monats auf 
46.900. 

Unveränder t ernst bleibt die Lage auf d e m Lehr­
stellenmarkt. W o h l ist die Zahl der vorgemerkten 
Lehrstel lensuchenden leicht zuirückgegangen, doch 
dürfte dies auf ein Abwandern von Jugendl ichen in 
Anlern- u n d Hilfsarbeiterberufe zurückzuführen sein, 
da auch die Zahl der besetzten Lehrstellen sinkt. Die 
Diskrepanz zwischen Lehrstellensuchenden und 
offenen Lehrstellen ha t sich zwar ein wenig verringert, 
bleibt aber nach wie vor bestehen. Die Zahl de r Lehr­
stellensuchenden bet rug im Durchschnit t des ersten 
Vierteljahres 1951 9.874, verglichen mi t 10.164 im 
ersten Vierteljahr des Vorjahres. Gleichzeitig ging die 
Zahl der besetzten Lehrstellen von 2.034 im Durch­
schnitt des ersten Quartals 1950 auf 1.811 im heurigen 
ersten Quar ta l zurück. Die Zahl der offenen Lehr­
stellen bet rug im ersten Quar ta l 1950 2.847, im ersten 
Quar ta l 1951 3.306. Die Zahl der stellensuchenden 
Lehrl inge p r o offene Lehrstelle vermindert sich dem­
entsprechend von 3"6 im Vorjahr auf 3. N u r in der 
Land- u n d Forstwirtschaft u n d in der chemischen 
Industr ie gab es, bei geringem Lehrstellenangebot, 
einen Überscliuß von offenen Lehrstellen über die 
Zahl der Stellensuchenden. 

Verkehr 
Dazu statistische Übersichten S. 226—227 

Die Güterverkehrsleistungen der Bundesbahnen 
stiegen im M o n a t März saisonüblich stärker u n d lagen 
mit 551"0 Mill. Nutzlast-Tonnenkilometer u m 60 Mill. 
t-km über dem Februar- u n d Jännerergebnis. Die 
Zahl der täglichen Wagengestellungen h a t sich von 
5.387 auf 5.561 (Voll- u n d Schmalspur) erhöht, u n d 
die Wagensi tuat ion übersaisonmäßig angespannt. 
Zugs- u n d Wagenachskilometer stiegen von Februar 
auf März u m 12'4% u n d 7 '9%. Der Transit ging 
weiter zurück; die Tonnage sank u m 5'5 % auf 
228.491 t, d ie geleisteten Netto-f-Am verminderten sich 
u m 12% auf 63'1 Mill. 

Der Personenverkehr wurde durch die Osterfeier-
tage u n d d ie Wiener Messe stark belebt. Die Zahl der 
verkauften Karten ha t sich von 4'1 Mill . auf 5'0 Mill. 
Stück erhöht . Die aus Kohlenmangel durchgeführte 
Beschränkung des Zugsverkehrs wurde i m März 
größtenteils wieder aufgehoben. Bemerkenswert ist, 
daß die Frequenz u m 10% höher lag als im März 
1950; ob andere als Saisoneinflüsse, etwa die Vor­
verlegung von Reisen wegen e rwar te te r . Tarif­
erhöhungen dabei maßgebend sind, läßt sich noch 
nicht beurteilen. 

Das Ergebnis der Verhandlungen zwischen Bun-
deshandelskammer u n d Bundesbahnen über die Auf­
hebung einiger Ausnahmetarife1) berücksichtigt in 
weitem Maße die Forderungen der Bundesbahnen. 
Am 1. Mai wird die Exportbegünstigung für Schreib­
papier usw. ( A T 10), Rindvieh (21), Pferde und 
Mault iere (22), Steinkohlenkoks (13), Roheisen (30, 
außer ab Linzer Stahlwerke), Stabeisen, Eisendraht 
usw. (31, ausgenommen für Heugabeln) aufgehoben. 
Soferne auch der Inlandsverkehr begünstigt war, blei­
ben die bisherigen Tarife bestehen. Die Frachtbegün­
stigung für den Graphi texpor t (AT 50) wird ein­
geschränkt. Die Verteuerung der Fracht beträgt für 
W a r e n des A T 31 (Stabeisen usw.) 2 0 % ; für die 
Bundesbahnen eine fühlbare Einnahmesteigerung, 
da diese Waren in größerem Umfang exportiert 
werden. 

Der Schiffsverkehr auf der Donau war in den 
Monaten Februar u n d März durch gute Wasserstands-
verhältnisse begünstigt. DDSG und Comos erreichten 
im März mi t 99.913 t Frachtgut (Linz—Regensburg) 
e inen neuen Monatshöchststand. Davon entfielen 
allerdings 93.038 t auf talwärts geführte Kohle, zum 
Tei l Nachliefei-ungen für die Monate Dezember und 
Jänner . In der Bergfracht wurden im Februar wieder 
7.285 t Öl von W i e n nach Linz befördert, nachdem 
bereits im Dezember erstmalig 4.243 t versclüfft wor­
den war. 

Die Verkehrsleistungen im I. Quartal 1951 

Die Verkehrsleistungen de r Bundesbahnen hiel­
ten sich im 1. Quar ta l 1951 allgemein auf gleicher 
H ö h e wie im Vergleichsquartal 1950. Die geleisteten 
Güter-Netto-Tonnenkilometer stiegen u m 1 7 % , die 
Zahl der durchschnitt l ichen Wagengestellungen je 
Arbeitstag u m 1 0 7 % , ein Ausdruck de r höheren 
wirtschaftlichen Aktivität im diesjährigen Quartal . 
Da die i m Außenhande l beförderte Tonnage von 
3"02 Mill. t auf 2"57 Mill. t zurückging (Einfuhr minus 
29'3 %; Ausfuhr plus 23'6 %) u n d auch der Transit^ 
u m 5'6% mengenmäßig abnahm, dürfte sich der 
Binnenverkehr stärker erhöht haben. Dies kann u m so 
mein- angenommen werden, als sich einerseits die Ver­
r ingerung von Außenhandel u n d Transi t , auf die 
durchschnitt l ich fast die Hälfte der gesamten Beför­
derungsmenge entfällt, bemerkbar machen m u ß und 
andererseits die Zugskilometer u m 6*9 % abgenommen 
haben, die erhöhte Netto-Tonneiikilometerleistung 
also nicht auf einer Verlängerung der Frachtwege be­
r u h e n kann . Die Wagenachskilometerleistung ist 
durch Rationalisierung im Wagenzustelldienst er-

!) Siehe Heft 3 der Monatsberichte, Jg. 1951, S. 134. 
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reicht worden, dessen Dispositionen Leerfahrten über 
weite Strecken stark reduzieren konnten. 

Im Personenverkehr ist die leichte Frequenz­
steigerung u m so bemerkenswerter, als im Februar 
1951 Zugseinschränkungen den Verkehr behinderten. 
Da sich der stärkere Reiseverkehr vor al lem auf die 
Direktionsbezirke Innsbruck u n d Linz erstreckte, 
dürfte der Fremdenverkehr entscheidend beteiligt ge­
wesen sein. Die gegenüber den Zugskilometern stärker 
erhöhten Wagenachskilometer (H'9%,) lassen auf 
günstigere Reiseverhältnisse schließen, die außerdem 
durch Verkürzung der Fahrzeiten, vorteilhaftere An­
schlußmöglichkeiten im internat ionalen Verkehr und 
vermehrte Triebwagen:, Eil- u n d Schnellzüge ver­
bessert wurden. 

Verkehrsleistungen der Österreichischen Bundes­
bahnen im I. Quartal 1951 

Art I . Quartal I . Quartal 1950 I V . Quartal Art 
1950 1951 = 100 1 9 5 0 = 1 0 0 

Güterverkehr 1 
N e t t o - T o n n e n k i l . ' ) (Mill . ) 1.510*8 1 .536 /1 101 '7 85-5 

5 . 6 7 9 - 2 5 . 2 8 8 - 9 93-1 86-6 

Wagenachsk i l . 3 ) (Mill . ) 3 4 6 - 9 3 3 5 ' 3 9 6 - 7 90"4 

Transit (Mil l . N e t t o - / - * » ) 248 '6 2 2 0 ' 1 8 8 ' 5 7 1 ' 7 

Transit ( 1 . 0 0 0 T o n n e n ) 792-7 7 4 8 ' 1 9 4 ' 4 8 4 ' 7 

Wagenges te l lung (je Arbeitstag) . 4 . 6 6 6 5 .166 110-7 8 7 ' 7 

Personenverkehr 

Verkaufte Karten (1 .000) 13 .665 1 4 . 0 7 3 1 0 3 ' 0 93-6 . 

Zugski lometer (1 .000) 7 .734 -3 9 1 3 - 3 102-3 8 7 - 8 

Wagenachsk i lometer 1 ) (Mil l . ) . 1 1 3 - 3 126 '8 111-9 105 '9 

' ) D iens t - , Pos t - und Güterwagen einschließlich Dienstverkehr. — 2 ) E i n ­

schließlich Dienstverkehr . — 3 ) Komplet te Güterzüge einschließlich Dienstverkehr. — 

*) Al le Personenwagen. 

Die Gebarungsergebnisse der Österreichischen 
Bundesbahnen .liegen erst für J änne r u n d Februar 
vor. Danach sind d ie E innahmen gegenüber den Ver­
gleichsmonaten des Vorjahres u m 19*4 %', die laufen­
den Ausgaben jedoch u m 39*2 % gestiegen. Diese Dis­
krepanz ist die Folge erhöhter Sach- u n d Personal­
kosten, die sich bereits gegen Ende des Jahres 1950 
bemerkbar machten, während das Tarifniveau bis auf 
die Aufhebung einiger Ausnahmetarife, die teilweise 
auch die E innahmen erhöhten, unveränder t blieb. 
Das Quartalsdefizit wird daher erheblich höher sein 
als im vergangenen J a h r (19*3 Mill. S), d a bereits die 
Monate J ä n n e r u n d Februar mi t einem Defizit von 
103'4 Mill. S abschlössen. Da diese Ausgabenentwick­
lung nach vorläufigen Schätzungen das veranschlagte 
Bundesbahndefizit (948*2 Mill. S) 1) 1951 noch u m 
400 Mill . S erhöhen dürf te — soferne nicht noch 
weitere Preis- u n d Lohnsteigerungen eintreten — wer­
den Tar i fmaßnahmen kaum vermeidbar sein. Berück­
sichtigt man, daß den gegenwärtigen Tarifsätzen die 

l ) Einschließlich Investitionen; laufendes Defizit 498*9 
Mill. s. 

Preis- u n d Lohnverhältnisse vom J u n i 1949 zugrunde 
liegen (wobei schon damals aus allgemein wirtschaft­
lichen Rücksichten die Tar i fe rhöhung nicht im Aus­
maß der Preissteigerung durchgeführt wurde), in­
zwischen aber der Großhandelsindex u m 50%, der 
Netto-Tarif lohnindex u m 31*3% gestiegen sind, dann 
wird offensichtlich, daß die Tar i fe im Güterverkehr 
u n d besonders die Fahr termäßigungen in gewissen 
Kategorien des Personenverkehrs immer mehr Sub­
ventionscharakter erhalten. 

I m Donauschiffsverkehr konn ten die Verkehrs­
leistungen der österreichischen Gesellschaften im 
1. Quar ta l 1951 gegenüber 1950 weiter gesteigert 
werden. Leider ist daran der Bergverkehr sowie der 
Schiffsverkehr auf der unteren Donau n u r in geringem 
Ausmaß beteiligt. Der Bau von zwei Schiffen, die als 
österreicliisches Eigentum ungehinder t auch die 
untere Donaustrecke befahren können, die Verein­
barungen mi t Deutschland über den kombinierten 
Frachtweg, die Eröffnung des Zollfreilagers in Linz, 
der wachsende Frachtverkehr mi t Jugoslawien, die 
wenn auch nicht umfangreichen Öltransporte von 
Wien nach Linz lassen hoffen, daß sich bereits im 
2. Quar ta l 1951 der Donauverkehr weiter verdichten 
wird. Insbesondere gewinnt de r Linzer Hafen eine 
immer stärkere Bedeutung als Umschlagplatz für den 
Warenverkehr zwischen Ost u n d West. 

Verkehrsleistungen der Donauschiffahrt1) 
im I. Quartal 1951 

I . Quartal I . Quartal 1950 I V . Quartal 
1950 1951 = 1 0 0 1 9 5 0 = 1 0 0 

Talfahrt 1 7 8 . 6 2 2 2 1 2 . 0 6 1 118 '7 1 0 V 8 

davon K o h l e , . . . 1 7 6 . 4 9 0 2 1 2 . 0 5 6 119'ä 1 0 V 7 

S o n s t i g e s . . . 2 . 1 3 2 1 .005 4 7 - l ' 1 4 T 2 

Bergfahrt 5 . 3 6 2 2 5 . 2 2 6 4 7 0 - 5 . 9 4 - 6 

davon W i e n — L i n z — 7 . 2 8 5 — 171'7 

Tal u n d Berg 1 8 3 . 9 8 4 2 3 7 . 2 8 7 1 2 9 - 0 1 0 1 - 0 
1 ) N u r D D S G und C o m o s . 

Außenhandel 
Dazu statistische Obersichten S. 228—130 

Die kommerzielle Einfuhr stieg im März, dank der 
hohen Vorfinanzierung — vor allem aus EZU-Mitteln 
— in den Monaten Dezember bis Februar, u m 162 
Mill. S, wovon 135 Mill. S allein auf die OEEC-
Staaten entfielen. Dadurch erreichte die kommerzielle 
Einfuhr mi t 989 Mill. S und die Gesamteinfuhr — 
auch die ERP-Einfuhr stieg im März um 9 Mill. S — 
mit 1.208 Mill. S einen neuen Höhepunk t . 

Besonders' stark haben die Einfuhren aus Frank­
reich u n d Großbr i tannien zugenommen. Die Ein­
fuhren aus Frankreich waren mi t 103 Mill. S nahezu 
doppel t so groß wie im Februar u n d u m 62 %' größer 
als die bisherige Höchsteinfuhr, u n d die Einfuhr aus 
Großbr i tannien (163*2 Mill. S) überschrit t den bis-
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herigen Höchstwert u m 6 1 % . Diese beiden Staaten 
steuerten dami t im März mehr als ein Viertel (26'9 %) 
aller kommerziellen Impor te bei, während im Jahre 
1950 ihr Antei l nu r lß'5%_ betrug. 

Da die Ausfuhr nicht so stark stieg wie die Ein­
fuhr, vergrößerte sich der Einfuhrüberschuß im 
kommerziellen Verkehr u n d überstieg mi t 226 Mill. S 
den bisherigen Höchstwert von Dezember 1949 u m 
15 Mill. S. 

Schaltet m a n jedoch die Preissteigerungen aus, in­
dem m a n die Ein- u n d Ausfuhr im März auf Preise 
von Dezember 1949 umrechnet , so ergibt sich ein 
Defizit von 50 Mill . S. Das „reale Defizit" ist daher 
weit niedriger als damals. 

Da der Einfuhrüberschuß zum Te i l auf Liefe­
rungen zurückgeht, die schon in den Vormonaten 
bezahlt wurden, war das Defizit gegenüber der EZU 
im März verhältnismäßig klein. Immerh in wurden 
die restlichen 8 Mill. $ auf d e m Konto der EZU ver­
braucht u n d das Konto wurde außerdem u m 2'6 
Mill. $ überzogen. 

Die Ausfuhr stieg i m März u m 97 Mill . S oder 
15 % u n d erreichte mi t 763 Mill. S nahezu wieder den 
Höchststand vom November vorigen Jahres (765 
Mill. S). W i e i m Vormonat stieg die Ausfuhr jedoch 
weniger als saisonüblich, so daß der saisonbereinigte 
Index h in ter d e m Februars tand u m 4 % u n d h in te r 
dem Jänners tand u m 10% zurückblieb. Diese Ent­
wicklung h a t ih re G r ü n d e zum Te i l in spezifischen 
Ursachen. So machten sich vor allem die Einfuhr­
hemmungen in Westdeutschland im März bereits be­
merkbar. Die Ausfuhr dor th in sank auf 111*7 Mill . S 
gegenüber 120 Mill. S i m Februar u n d einem Höchst­
stand, von 178*2 Mill. S i m November vergangenen 
Jahres. Stark sank auch die Ausfuhr nach U n g a r n 
u n d Bulgarien, d a infolge der Zunahme der Clearing­
spitze zugunsten Österreichs die Exporteure erst 
nach langen Wartefristen eine Begleichung ihrer 
Fak tu ren aus dem Clearingkonto bei der National­
bank erwarten können. So schrumpfte die 
Ausfuhr nach Ungarn auf 8*1 Mill . S, den nied­
rigsten wertmäßigen Stand seit Februar 1949, die 
Ausfuhr nach Bulgarien auf 0*9 Mill. S, den niedrig­
sten Stand seit November 1948, zusammen 1 ) . Da die 
Einfuhr aus diesen beiden Ländern ziemlich gleich 
blieb, kann m a n eine baldige Abtragung der Clearing­
spitze erwarten. Die kürzlich abgeschlossenen Handels­
besprechungen mi t Unga rn werden ebenfalls bei­
tragen, den Expor t wieder flottzumachen. 

1 ) D a seit den Vergleichsdaten die Preise sehr angezogen 
haben, unterschreitet die reale Ausfuhrschrumpfung noch weit 
d e n damaligen Stand. 

Neben diesen .Rückschlägen, die auf besondere 
Ursachen zurückzuführen sind, gab es auch einige be­
merkenswerte Zunahmen in der Ausfuhr. So erreichte 
z. B. die Ausfuhr nach den Niederlanden — wohl in­
folge der angehäuften Abwicklung von Kompensa­
tionsgeschäften — den Wer t von 66*6 Mill . S. Aber 
auch im Verkehr mi t Belgien, Frankreich, Groß­
br i tannien u n d der Schweiz erreichte die Ausfuhr 
neue Höchstwerte. 

Die Erschöpfung der Ausgangsposition bei de r 
EZU u n d die wachsenden Schwierigkeiten der Roh-
stoffbescliaffung u n d des Fertigwarenabsatzes stellen 
die österreichische Außenhandelspol i t ik derzeit vor 
schwierige Aufgaben. Selbst der zusätzlich gewährte 
Kredit in H ö h e von 10 Mill. $ entspannt die Ver­
sorgungslage n u r wenig. Daher wurden eine ganze 
Reihe von' M a ß n a h m e n vorgekehrt, d ie diesen 
Schwierigkeiten entgegenwirken sollen. 

Auf- Empfehlung der EZU sollen zunächst vor 
allem M a ß n a h m e n getroffen werden, die einen mög­
lichst wirksamen Einsatz der knappen Devisen ermög­
lichen. Diesem Ziel d ient die Aufstellung von monat­
lichen u n d wöchentlichen Devisenverwendungsplänen 
durch das Devisenkömitee u n d vor allem auch eine 
bessere Erfassung der anfallenden Devisen. Die Belas­
sungsquoten, d ie sich derzeit u m 50 % bewegen, sollen 
neuerl ich u m 10%' gekürzt werden, nachdem sie be­
reits im November u m durchschnit t l ich 20% ver­
r ingert worden waren. Ferner soll die Kontrolle der 
Import- u n d Expoi-tfakturierung ausgedehnt werden, 
u m Unterfaktur ierungen beim Expor t u n d Über-
fakturierungen be im Impor t zu unterb inden. Be­
st immte Waren dürfen jetzt n u r noch gegen Akkredi­
tive export ier t werden u n d die Zahlungsfristen sollen 
verkürzt werden. 

Die gegenwärtigen Belassungsquoten für einige 
wichtige Exportwaren1)2) 

Prozent Prozent 

Roheisen 6 5 Ho lzwaren 3 0 — 4 0 

Magnes i t _ Glasstcine 30—3.5. 

Stickstoffdünger 2 0 E i s e n - u n d Stahlwaren 3 0 — 5 5 

W o l l - u n d Baumwol lwaren 6 0 Edelstahl 65 

K l e i d u n g 5 0 Alumin ium 5 0 

Papier und Pappe 25 Maschinen 2 5 — 5 5 

Schnittholz — Chemikalien 2 0 — 5 0 

Lederwaren 5 0 Bücher u n d Zeitschriften 5 0 

l ) N a c h d e m Stand v o m Apri l 1 9 5 1 , d . h . v o r der geplanten 10 prozent igen 

K ü r z u n g . — 2 ) D i e Be lassungsquoten werden nur Erzeugern, nicht aber Handelsfirmen 

gewährt . 

U m die Rohstoffbasis des österreichischen Fertig­
warenexportes zu sichern, sind weiters Bestrebungen 
im Gange, für einige Waren, z. B. Holz- u n d Vor­
produkte der Text i l industr ie , vorübergehende Export­
einschränkungen zu erlassen. 
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Besondere Bedeutung kommt in der gegenwär­
tigen Lage den Handelsbesprechungen zu, bei denen 
es wieder vielfach gilt, Lieferzusagen für schwer-
erhältliche Rohstoffe u n d Ausfuhrkontingente für 
Fertigwaren durchzusetzen. Die gegenwärtig rege 
handelspolitische Aktivität — Handelsbesprechungen 
mit Argentinien, Belgien, Brasilien, Dänemark, West­
deutschland, Griechenland, Italien, Norwegen, Rumä­
nien und Unga rn laufen derzeit oder wurden in letzter 
Zeit abgeschlossen — wird daher auch beitragen 
können, die außenwirtschaftliche' Spannung zu mil­
dern. 

Sehr aktiv war Österreich auch auf der inter­
nationalen Zollkonferenz in Torquay, die im Sep­

tember 1950 begonnen hat te u n d a m 21. Apri l zu 
Ende ging. Obwohl den dor t im bilateralen Wege aus­
gehandelten Zollkonzessionen, die d a n n durch die 
Meistbegünstigungsklausel mult i lateralen Charakter 
erhalten, un ter der gegenwärtigen Tendenz zu einem 
gewissen Rückzug vom Liberalisierungsprinzip n u r 
beschränkte Wi rkung zukommt, so> eröffnen sie doch 
in gewissen Fällen neue Exportmöglichkeiten. Öster­
reich, das zum erstenmal an einer der internat ionalen 
Zollkonferenzen des G A T T tei lnahm — der Konfe­
renz in T o r q u a y war bereits eine in Genf im Jahre 
1947 u n d eine in Annecy im Jahre 1949 voraus­
gegangen —, erreichte mi t 21 Vertragsabschlüssen: 1) 
neben Westdeutschland die höchste Zahl an Verträgen. 

Die Rohwarenmärkte im I. Quartal 1951 

Verhaltener Pre i sanst ieg 

Die seit Ausbruch der Koreakrise ununterbrochen 
anlialtende Hausse auf den Rohwarenmärk ten wurde 
im ersten Quar ta l 1951 durch eine stagnierende, ver­
einzelt sogar rückläufige Preisbewegung unterbrochen. 
Da sich diese Preisschwäche auf fast a l len Roh-
waremnärkten bemerkbar machte u n d sogar die von 
der Hausse besonders begünstigten Zinn-, Kautschuk-
und . Wollmärkte erfaßte, gewinnt diese Entwicklung 
für die Beurte i lung der allgemeinen Preissituation 
entscheidende Bedeutung. Gewiß waren d ie Preis­
rückgänge teilweise n u r gering u n d kurzfristig u n d 
mußten außerdem wieder einer festeren Tendenz 
weichen; daß sie aber angesichts des weltweiten 
Rüstungsbedarfes übe rhaup t eintraten, kennzeichnet 
die labile Lage auf den Rohwarenmärkten , in die 
sie eine vielfach zügellose u n d d u t c h d ie Angebotsi-
und Nachfrageverhältnisse nicht gerechtfertigte Preis­
hausse gebracht hat . So gab Zinn in den letzten 
Wochen des März von 1.509 £ j e T o n n e auf 1.300 £ 
nach, G u m m i von 72"5 d. j e Pfund Ende Februar 
auf 62'5 d. Ende März, Tungs t en in der gleichen 
Zeit von 670 s. auf 525, Kupfer auf dem freien Markt 

"von 49 Cents auf 45 Cents, Zink von 45 Cents auf 
40 Cents, Blei von 27'5 auf 25 Cents» u n d selbst 
Wolle notierte auf den letzten Aukt ionen Anfang 

"•) Mit folgenden Ländern wurden Zollkonzessionen aus­
getauscht: Australien, Benelux, Brasilien, Chile, Dänemark, 
Westdeutschland, Finnland, Frankreich, Griechenland, Groß­
britannien, Indien, Indonesien, Italien, Kanada, Norwegen, 
Pakistan, Schweden, Südafrikanische Union, Tschechoslowakei, 
Türkei, Vereinigte Staaten von Amerika. 

Apri l u m 5% bis 15%', niedriger als zu Quartals­
ende. Der amerikanische Rohwarenindex (Moody) 
sank von 542'9 a m 21. J änne r auf 524'6 Anfang April , 
lag dami t allerdings immer n o c h u m 9 Punkte über 
dem Jahresendstand 1950. Ebenso> überschrit t der 
durchschmttl iche Index des ersten Quartals (536"5) 
um 117 % den Durchschnit t des vierten Quartals 1950, 
u n d das gegenwärtige Preisniveau liegt allgemein 
über d e m zu Jahresbeginn. Der Preisauftrieb hiel t 
demnach im Durchschnit t auch in d e n ersten Mona­
ten des Jahres an, wenngleich erheblich verlangsamt 
u n d durch stärkere Preisschwankungen charakte­
risiert. 

Entwicklung der Rohwarenpreise im 1. Quartal 1951 
3 .Jän . 1 4 . F e b . 2 . M ä r z 1 6 . M ä r z 4 . A p r i ] 2 5 . A p r i l 

i n Landeswährung 

Weizen (Ch icago ) 1 ) 2 4 6 ' 8 7 2 5 8 ' 6 2 2 4 0 ' 5 0 2 4 0 ' 0 0 2 4 9 ' 6 2 2 5 2 ' 0 0 

Zucker ( N e w - Y o r k ) s ) . . . . 6 ' 3 0 5 '90 5 ' 9 2 5 ' 9 0 5 '75 5 '95; 

Kakao ( N e w - Y o r k ) 3 ) . . . . 3 5 ' 5 0 3 8 . 3 7 38 '37 3 8 ' 3 7 3 8 - 3 7 3 8 ' 3 7 

Kaffee ( N e w - Y o r k ) ' ) 5S"25 5 6 ' 7 5 5S '25 SS'OO 5 5 ' 7 5 ' 5 5 ' 7 5 

Erdnuß51( N e w - Y o r k ) ' ) . . 2 S ' 5 0 3 1 ' 1 2 2 9 ' 5 0 3 0 ' 0 0 2 9 ' 2 5 2 8 ' 0 0 

Baumwol l e (Alexandrien)«) 1 3 9 ' 8 0 1 8 2 ' 0 0 1 8 3 ' 0 0 1 7 3 ' 0 0 1 6 9 ' 0 0 1 6 9 ' 7 5 

Jute (Kalkutta) ' ) 2 0 0 ' 0 0 2 0 0 ' 0 0 2 0 0 - 0 u 3 4 0 ' 0 0 4 6 0 ' 0 0 505'Oi) 

Kautschuk ( L o n d o n ) » ) . . . S 3 ' 0 0 7 2 ' 0 0 7 4 ' 0 0 66'OQ 63'Ö0 56'UO 

Z i n n (London)») 1 .140 '00 1 .500 '00 1 . 4 0 0 ' 0 0 1 . 2 1 0 ' 0 0 1 . 2 0 0 ' 0 0 1 . 1 6 0 . 0 0 

l ) Cents je Bushe l . Standard Qualität l . T . — s ) Cents je lb . 'Wei tkontrakt 

N r . 4 l o c o . — 3 ) Cents je l b . Accra , l o c o . — Cents je Ib . , Santos N r . 2 . — 

") Cents je l b . — ") T a b . je Cent . K a m a k , g o o d L T . — ' ) R u p . je ,Bal l . , D u n d e c 

Dai sec , l o c o . — 8 ) Pence je Ib . , N r . 1 R S S , l o c o . — • ) Pfund je Ig/ t . 

U r s a c h e n der P r e i s s c h w a n k u n g e n 
Diese Preisschwankungen — die freilich, gemes-' 

sen an den hohen, die Produktionskosten urd ein Viel­
faches überschreitenden Rohwarenpreisen, gering 
sind — kennzeichnen die unsichere Marktsi tuat ion 
u m so mehr, als sie nicht du rch eine effektive Nach-
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